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s ist Sonntagvgvg ovov rmit-
tag, ausgeschlafefef n

und gut gelaunt gehen Sie
zum Bäcker und wollen le-
ckere Brötchen füfüf r das
Frühstück einkaufefef n. Freu-
dig treten Sie in das Ge-
schäftftf ein, strahaha len und ru-
fefef n „Guten Morgen!“ Und
erhalala ten alala s AnAnA twtwt ort stille
und erstaunte Gesichter.r.r
Die Frauen und Männer
hinter der Ladentheke
schauen hoch, lächeln un-
sicher und antwtwt orten
dann „Morgen!“ Und Sie
wiwiw ssen nicht mehr,r,r ob die
Begrüßung nun richtig war
oder nicht.
Mir selbst ergeht es im-
mer mal wieder,r,r wie
in der eben beschriebe-
nen Szene. AuAuA ch ist ne-
bensächlich, ob es sich
um eine Bäckerei, eine
Metzgerei oder um einen
anderen kleinen Laden
in überschaubarer Größe
handelt.
Gab es dieses Phänomen
schon immer oder ist es
erst im Zeitalter der digi-
talen Kommunikation
entstanden? Und warum
ist mir dieses unverbind-

E

liche „Morgen“ oder
„Grüß Gott“ oder das
schlichte „Hallo“ eigent-
lich so wichtig? Glaube
ich, dass ich damit besser
bedient oder beraten wer-
de? Ja, vielleicht auch. An
erster Stelle steht füfüf r
mich jedoch, dass ich be-
wusst eine positive VeVeV r-
bindung mit meinem Ge-
genüber herstellen möch-
te. Diese kleinen unver-
bindlichen Begrüßungs-
wörter stellen einen ers-
ten verbindlichen Kon-
takt her und schafffff efef n eine
Atmosphäre, in der sich
Dienstleister(innen) und

ich mich wohl füfüf hlen
können.
Nun könnte man einwnwn ewew r-
fefef n, dass dieses doch die
Sache der VeVeV rkrkr äufefef r und
VeVeV rkrkr äufefef rinnen sei. Das se-
he ich anders. WeWeW nn ich
frfrf eundlich und wewew rtschät-
zend bedient wewew rden
möchte, dann darf ich
auch diesen ersten Schritt
tun! WaWaW s ich mir vovov n mei-
nen Mitmenschen wüwüw n-
sche, kanana n ich auaua ch alala s Ers-
te anana bieten. Diese Halala tutut ng
vevev rbrbr iegtgtg mich nicht, son-
dern föföf rdrdr ert auaua f unkompli-
zierte WeWeW ise das Miteinanana -
der.r.r Marion Höppner
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ertrauen ist gut, Kontrolle
ist besser! Obwohl dieser

Satz von Lenin stammen soll,
wird er im Kapitalismus gerne
und häufifif g zitiert. Und er lässt
sich auch auf die Bonpflflf icht
anwenden, die seit 1. Januar in
Deutschland gilt. WoWoW mit die
frfrf eie Marktwtwt irtschaftftf zur Kas-
senzettelwirtschaftftf mutiert. Ei-
ne unvermeidbare Entwtwt ick-
lung, solange Steuergesetze
von ökonomischen Akteuren
als lästige Konkurrenz zum frfrf ei-
en Spiel der Kräftftf e betrachtet
werden und der WeWeW ttbewerb
auch nach illegalen Regeln
fufuf nktioniert.
Man kann zwzwz ar auch lügen wiwiw e
gedrucktktk . TrTrT otzdem vevev rtraut das
Finanzamt bedrucktktk em Papier

V mehr alala s einem Kassen-Chip.
Für uns alala s Herausgeber eines
Print-Magazaza ins ist das eigentlich
ein positivivi evev r Gedanke.
Um VeVeV rtrauen und Kontrolle in
der Geschäftftf swelt geht es auch
in unserem aktuellen Titelthe-
ma. Dabei stellen wir verschie-
dene Qualitätssiegel vor,r,r die se-
niorenfrfrf eundliche Unterneh-
men nach einem erfofof lgreichen
AuAuA dit erhalten.
ViViV el Spaßaßa bei der Lektktk üre Ihrer
Kassenbons und unserer neuen
„Zeitschriftftf füfüf r die besten Le-
bensjsjs ahaha re“!

Stefan Zibulla

All das, was gutes 
Malerhandwerk 
ausmacht

www.hotel-restaurant-kreuzberg.de

Genießen Sie unsere leichte Frischeküche
mit Fisch, veganen und vegetarischen Leckereien, jetzt 
genau das Richtige für Sie nach den opulenten Feiertagen! 
.... und denken Sie daran, Ihren Geburtstag/Ihr Fest bei uns in 
Ihrer  Lieblings-Stube rechtzeitig zu reservieren!
Wir freuen uns auf Sie, Ihre Knittels mit dem Kreuzberg-Team.

Vor dem Kreuzberg 23 · 72070 Tübingen · Fon: 0 70 71 / 9 44 10

KostenloserPrivatparkplatzdirekt am Haus.
Sonntagsmittags bis 15 Uhr warme Küche, 
abends geschlossen. Dienstags ab 17 Uhr geö�net.
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it meinen 80 Jah-
ren arbeite ich

ziemlich egoistisch daran,
für mich selbst noch ein
wenig gesunde und er-
freuliche Lebenszeit her-
auszuschlagen. Was nach
mir mit der Welt passiert
und wohin der Klima-
wandel führt, sehe ich
nicht mehr als mein Pro-
blem. Meine persönliche
Meinung dazu ist eher
pessimistisch und ich
fürchte, das Ruder lässt
sich wohl kaum noch he-
rumreißen. Dafür gibt es
einfach zu viele Men-
schen, und die Weltbe-
völkerung steigt weiter
rapide an. All diese Men-
schen wollen ein Stück
vom großen Kuchen –
mit all den Folgen, wie
wir sie täglich aus den
Medien erfahren und
selbst erleben.
Ich werde mir sogar –
Schande über mich – im
kommenden Frühjahr
wieder eine preiswerte
Flugreise an die türkische
Riviera leisten, wenn ich
mich gesund genug dazu
fühle! Meine Rechtferti-
gung: „Das Flugzeug fliegt

M ja auch ohne mich!“ ist
natürlich nicht korrekt,
ich werde es aber trotz-
dem tun. Dabei ist mir
auch klar, dass ich auf die
politischen Verhältnisse
in anderen Ländern kei-
nen Einfluss habe und
mit einem Boykott nur
mir selbst schaden würde.
Nein, ich marschiere
nicht mit bei „Omas ge-
gen rechts“ oder „Fridays
for Future“! Oma bin ich
zum Glück nicht – und
meine Zukunft ist sehr
begrenzt. Also lasse ich
getrost all die Leute de-
monstrieren, die noch ei-
ne solche oder wenigs-
tens Enkelkinder haben.
Für mich habe ich be-
schlossen, mir mein Rest-
leben so angenehm und
stressfrei wie möglich zu
gestalten. Es kann ja sehr
schnell vorbei sein, wie
mir meine gesundheitli-
chen Probleme im ver-
gangenen Jahr erschre-
ckend deutlich gezeigt
haben.
Inzwischen schaffe ich’s
auch, die gefühlten 20
Bettel- und Spendenbrie-
fe, die pro Woche in mei-

nem Briefkasten landen
und mir teils mit Horror-
bildern oder uner-
wünschten „Geschenken“
ein schlechtes Gewissen
machen wollen, ungeöff-
net ins Altpapier zu wer-
fen. Wenn ich spenden
will, suche ich mir die
Empfänger selbst aus.
Ich werde mich auf mei-
ne alten Tage sicher nicht
mehr zur Vegetarierin
oder gar Veganerin um-
erziehen – trotz der miss-
billigenden Blicke mei-
ner Tochter bei ihren Be-
suchen: Mein Leber-
wurstbrötchen mit
Milchkaffee ist mir lieber
als ihre matschig gekoch-
ten schwarzen Bohnen
mit vier Gläsern Wasser,
die sie als Frühstück zu
sich nimmt.
Über das Leben der Tiere,
die bratfertig vorbereitet
und appetitlich portioniert
in den Tiefkühltruhen un-
serer Supermärkte zum
Kauf ausliegen, versuche
ich nicht nachzudenken.
Sonst hätte ich mir kaum
vor kurzem eine „junge
Ente“ bei meinem Lieb-
lings-Discounter gekauft,

sie gebraten und über
mehrere Tage verteilt mit
Genuss verzehrt. Meine
Rechtfertigung dafür ist
eine ähnliche Augenwi-
scherei wie bei Flugrei-
sen: „Die Ente war ja
schon tot und wurde
nicht extra für mich ge-
schlachtet.“ Dabei ist mir
natürlich klar, dass sich
nie etwas ändert, wenn
ALLE so denken und ar-
gumentieren wie ich.
Aber siehe oben: Mich
wird es ja nicht mehr so
lange geben. Also werde
ich auch weiter tun, was
mir Spaß macht, solange
ich das noch kann und ich
damit anderen nicht auf
die Füße trete. Meine jun-
gen Jahre waren geprägt
von Krieg, Vertreibung und
Entbehrungen, die sich
unsere heutige Jugend –
zum Glück für sie – über-
haupt nicht vorstellen
kann. Jetzt habe ich genug
Zeit und meine Rente
reicht für all den kleinen
Luxus, den ich mir leiste.
Deshalb bitte ich alle
politisch korrekten „Gut-
menschen“ um ein wenig
Nachsicht! Armgard Dohmel
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Flugzeuge belasten die
Atmosphäre etwa sechsmal
soviel mit klimaschädlichen
Kohlendioxid-Emissionen wie
Bahn und Bus. Trotzdem wird
sich die Zahl der
Flugpassagiere nach einer
Prognose des Deutschen
Zentrums für Luft- und
Raumfahrt (DLR) in den
kommenden 20 Jahren
weltweit mehr als verdoppeln.
Bild: ©Lukas Gojda -
stock.adobe.com

Ich bin kein
„Gutmensch“!
Bekenntnisse einer politisch
unkorrekten alten Frau



Wie ticken ältere
Verbraucher? Wir
interessierten uns für
das Einkaufsverhalten
von drei Seniorinnen
und stellten ihnen vier
gleiche Fragen:
Wo kaufen Sie ein?
Worauf achten Sie beim
Einkaufen? Woran
orientieren Sie sich
beim Einkaufen?
Und: Haben Sie Kritik
oder Wünsche?

„Meine Lebensmittel
kaufe ich im Super-
markt, mein Fleisch
beim Metzger im Ort“,
erklärt Hilde Rudolph.
„In meinem Alter achtet
man auf Qualität“, be-
tont die 77-Jährige aus
Engstingen. „Das ist mir
wichtig. Ich brauche ja

nicht mehr viel, dann
soll wenigstens die Qua-
lität stimmen.“
Früher habe sie auf die
Werbung geachtet, heute
vertraue sie beim Ein-
kaufen eher auf ihr Ge-
fühl. „Das Einzige, bei
dem ich nach Angeboten
Ausschau halte, sind Ge-
tränke wie Sprudel“, sagt
die Seniorin. „Da gibt es
manchmal besondere
Aktionen.“
Hilde Rudolph wünscht
sich einen Drogerie-
markt in Engstingen.
„Aber ansonsten komme
ich gut zurecht“, versi-
chert sie.
„Ich kaufe sehr gerne bei
dem Bäcker bei uns im
Ort ein“, berichtet Rose-
marie Langer. „Dort gibt
es nicht nur Brot son-

dern auch Lebensmittel
wie Nudeln, Reis, Butter
oder Joghurt und das
möchte ich gerne unter-

stützen“, betont die 73-
Jährige aus Willmandin-
gen. „Man wird nicht
jünger, deshalb wird so
ein Laden in der Nähe
immer wichtiger.“
Beim Einkaufen von Le-
bensmitteln entscheidet
sich sich für Bio-Produk-
te. „Die Werbehefte
schaue ich mir schon an,
aber es ist dann nicht so,
dass ich gleich lossprin-
ge und das dann kaufe“,
erklärt die Seniorin, die
mit den Einkaufsmög-
lichkeiten in Willman-
dingen rundherum zu-
frieden ist.

Empfehlungen aus dem
Bekanntenkreis
„Wenn möglich, kaufe
ich im Fachhandel, also
beim Bäcker und Metz-

Hilde Rudolph wünscht sich
einen Drogeriemarkt in Engst-
ingen. Bilder: Natalie Eckelt
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Die von uns befragten
Seniorinnen orientieren
sich beim Einkaufen nicht
nur am Preis. 
Bild: ©thebigland45 -
stock.adobe.com

Ein Laden
in der Nähe
ist wichtig
Ältere Verbraucher
achten beim Einkauf im Fachgeschäft
am Ort vor allem auf Qualität
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Rudi Wurster führt ein
Optik- und Uhrenfachge-
schäft in Dettingen an der
Erms. Der freundliche In-
haber freut sich über
Kunden jeden Alters, für
seine ältere Kundschaft
hat er aber ein besonders
großes Herz.

Herr Wurster, wie hoch
ist denn der Anteil der
Senioren an ihrer
Kundschaft?
Gut 25 Prozent meiner
Kunden sind über 60.

Wie unterscheiden sich
Ihre älteren Kunden von
den jüngeren
Verbrauchern?
Unsere ältere Kundschaft
kommt meist zu anderen
Uhrzeiten vorbei, also an
den Vormittagen oder frü-
hen Nachmittagen. Oft
kommen sie auch nicht allei-
ne, sondern in Begleitung
einer Bekannten, Nachbarin
oder des Partners. Manche
freuen sich über ein nettes
Schwätzchen, andere sind
aber auch richtig im Stress,

weil sie schon geplant ha-
ben, wo sie noch alles hin-
möchten. Älteren Kunden
ist Qualität besonders wich-
tig. Die Frage „Isch des
was Gscheits?“ hört man
da öfter.

Wie gehen Sie auf
die Bedürfnisse der
Senioren ein?
Zunächst mal weisen wir
sie auf Stolperfallen, wie
Treppenstufen hin und bie-
ten ihnen auch immer ein
Plätzchen zum Sitzen an.
An den Tisch bringen wir
ihnen dann eine Auswahl
an Uhren oder Schmuck-
stücken, für die sie sich in-
teressieren. Wir lassen ih-
nen Zeit, damit sie sie in
Ruhe und auch ohne unser
Beisein anschauen können.
Ich achte auch darauf, ein-
fach und verständlich zu
sprechen und keine kompli-
zierten Fremdworte zu ver-
wenden. Mir ist wichtig,
dass wir uns verstehen
und sie sich gut aufgeho-
ben fühlen.

Fragen von Natalie Eckelt

„Isch des was Gscheits?“

Mit Freundlichkeit und gutem Service reagiert Rudi Wurster auf
die Bedürfnisse seiner älteren Kunden. Bild: Natalie Eckelt

ger, ein.“ sagt Irma
Hummel. „Den Rest in
irgendeinem Super-
markt, da gehe ich nicht
immer in denselben“, er-
klärt die 82-Jährige aus
Engstingen. „Alle 14 Ta-
ge kommt auch der Ap-
felmann zu uns in den
Ort, der sehr gute Äpfel
vom Bodensee verkauft.“
Irma Hummel isst am
liebsten ihr selbst ange-
bautes Gemüse. „Ich
baue auf dem Acker sel-
ber Kartoffeln an, auch
Zwiebeln und Zucchini,
eben so viel wie möglich.
Und das schmeckt alles
wunderbar.“

Kritik am umweltschäd-
lichen Internethandel
Beim Einkaufen orien-
tiert sich Irma Hummel
auch gerne an Empfeh-
lungen aus ihrem Be-
kanntenkreis. „Meine
Tennisfrauen trinken im-
mer eine ganz bestimmte
Sorte Sekt. Wenn der im

Angebot ist, dann kauf
ich den ein. Aber das ist
das einzige, bei dem ich
auf Sonderangebote ach-
te. Sonst nicht.“
Umweltschutz ist nicht
nur ein Thema, mit dem
sich die junge Generation
auseinandersetzt. Auch
ältere Verbraucher den-
ken kritisch darüber
nach, wie sich unser Kon-
sumverhalten und der
moderne Lebensstil auf
das Klima auswirken.
Irma Hummel beobach-
tet manchmal, wie teil-
weise drei oder sogar
vier Paketdienste an ei-
nem Tag ein Haus anfah-
ren. „Das kann doch für
die Umwelt nicht gut
sein, wenn man alles
über das Internet be-
stellt und das dann ein-
zeln geliefert wird“, stellt
sie fest. „Ich finde, da
sollte es Sammelplätze
geben, wo man dann sei-
ne ganzen Bestellungen
abholt.“ Natalie Eckelt

Rosemarie Langer entscheidet
sich beim Kauf von Lebens-
mitteln für Bio-Produkte.

Irma Hummel lässt sich alle zwei
Wochen hochwertiges Obst
vom Apfelmann liefern.
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Viele Unternehmen in
Rottenburg geben ihren
Kunden bei Beratung,
Ausstattung und Service
konkrete Antworten auf
den demographischen
Wandel. Deshalb wurde
Rottenburg vergangenen
Sommer als „Generatio-
nenfreundliche Einkaufs-
stadt“ ausgezeichnet.

Der Parkplatz ist direkt vor
dem Geschäft in der Graf-
Bentzel-Straße, der Ein-
gang ist barrierefrei, die
Waren sind mit großen
Buchstaben beschriftet
und auch die Preise sind
gut lesbar. Damit erfüllt die

Firma Baur zentrale Erfor-
dernisse des mehr als 60
Kriterien umfassenden Ka-
talogs, auf dessen Basis der
Handelsverband Deutsch-
land (HDE) das Qualitäts-
siegel „Generationen-
freundliches Einkaufen“
verleiht.
Die gute Ausleuchtung der
Geschäftsräume ist ein
weiteres Kriterium für das
Zertifikat, das von dem
Rottenburger Fachgeschäft
für Raumausstattung er-
füllt wird. „Für die Auswahl
von Stoffen und Farben ist
ein heller Verkaufsraum
wichtig“, stellt Hubert Baur
fest. „Entscheidend ist al-

lerdings die Probe beim
Kunden zuhause, denn
dort herrschen wieder an-
dere Lichtverhältnisse als
bei uns in der Firma“, er-
klärt der Inhaber des Un-
ternehmens, das seine
Kunden bereits in der
zweiten Generation mit ei-
ner breiten Auswahl an
Deko und Gardinenstof-
fen, Polsterungen, Boden-
belägen sowie Lösungen
für den Sicht- und Son-
nenschutz bedient.
Hubert Baur, der das Ge-
schäft zusammen mit sei-
ner Frau Ingrid führt, lässt
auch seine Mitarbeiter für
den serviceorientierten

Umgang mit Senioren
schulen. Und erfüllt damit
auch ein wichtiges Kriteri-
um für ein weiteres Güte-
zeichen, das von der Kreis-
handwerkerschaft Tübin-
gen in Kooperation mit
dem Kreisseniorenrat ver-
geben wird: Die Firma
Baur darf sich Fachbetrieb
für Seniorenfreundliche
Handwerksleistungen
nennen (siehe „Für die Be-
dürfnisse von Senioren
sensibilisiert“ auf Seite 12).
Bei der Beratung von Seni-
oren und der Umsetzung
ihrer Aufträge hat das Un-
ternehmen deren spezielle
Bedürfnisse im Blick.
„Wenn wir bei diesen Kun-
den vor Ort beispielsweise
Schwellen entdecken, wer-
den sie von uns abgebaut“,
betont Hubert Baur. „Und
für das Sofa empfehlen wir
ihnen eine feste Polste-
rung. Die verhindert, dass
sie zu tief in das Möbel
einsinken und deshalb nur

Auf ältere Kunden gut vorbereitet
Mehr als 30 Rottenburger Unternehmen wurde das Qualitätssiegel „Generationenfreundliches Einkaufen“ verliehen

Das Fachgeschäft für
Raumausstattung von Ingrid
und Hubert Baur erfüllt die
Kriterien für das Qualitätssiegel
„Generationenfreundliches
Einkaufen“. 
Bilder: Stefan Zibulla
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noch mit Mühe aufstehen
können.“
Bei der Wahl des Bodenbe-
lags hilft Baur seinen be-
tagten Kunden, die Vor-
und Nachteile der unter-
schiedlichen Materialien
abzuwägen. „Böden, die
bequem zu reinigen sind,
machen zwar gerade älte-
ren Menschen das Leben
leichter. Teppichböden
dämpfen dafür Stürze.“
Weshalb sich viele seiner
älteren Kunden nach ei-
nem Beratungsgespräch
einen Läufer für die Küche
wünschen.
In der Werkstatt der Firma
Baur werden alte Sofas
oder Sessel frisch aufge-
polstert. „An solchen Mö-
beln hängen viele Erinne-
rungen und Lebensge-
schichten von Senioren“,
beobachtet Hubert Baur.
„Zudem ist es ein Beitrag
zur Nachhaltigkeit, wenn
alte Möbel nicht wegge-
worfen werden.“
Markisen mit Motor gehö-
ren zu den technischen
Hilfsmitteln, die einen
Beitrag dazu leisten, dass
ältere Menschen möglichst
lange selbstständig in ih-

rem gewohnten Umfeld
leben können. „Rollos
mit Fernbedienung und
Sprachsteuerung werden
allerdings eher von jünge-
ren Kunden nachgefragt“,
stellt Hubert Baur. fest.
Das Modehaus Weippert
gehört auch zu den über
30 Rottenburger Unter-
nehmen, die den Kriteri-
enkatalog für das Siegel
„Generationenfreundli-
ches Einkaufen“ erfüllen.
Generationenfreundlich ist
das Fachgeschäft unter an-
derem deshalb, weil es in
unmittelbarer Nachbar-
schaft eines Parkhauses
liegt und sich die Ein-
gangstür den Kunden au-
tomatisch öffnet. Die gro-
ßen Umkleidekabinen
können auch von Roll-
stuhlfahrern genutzt wer-
den. Die oberen Etagen
sind mit dem Aufzug zu er-
reichen. Bei der Platzie-
rung der Knöpfe in diesem
Aufzug wurde auch an
Menschen mit einge-
schränkter Mobilität ge-
dacht, weshalb sie auch
von Rollstuhlfahrern be-
quem gedrückt werden
können. Auf jedem Stock-

werk gibt es Sitzgelegen-
heiten sowie eine Erfri-
schungsstation mit Kaffee-
maschine und Wasserfla-
schen. Und eine leistungs-
starke Lüftungsanlage
sorgt auch an heißen Som-
mertagen für ein gutes Kli-
ma in den hellen Verkaufs-
räumen.
„Fast jeden Morgen treffe
ich mich mit meinen Mit-
arbeitern zu einer Bespre-
chung, bei der auch die

Bedürfnisse unserer älte-
ren Kunden thematisiert
werden“, sagt Ulrich
Meergans. Der Geschäfts-
führer freut sich, dass sich
das Personal seines Un-
ternehmens aus unter-
schiedlichen Altersgrup-
pen zusammensetzt. „Ei-
ne Mitarbeiterin ist schon
seit 50 Jahren dabei. Ihre
Erfahrung im Umgang
mit Kunden ist sehr wert-
voll.“ Stefan Zibulla

„Ob mit Kinderwagen, 
Rollator oder Rollstuhl – 
die wichtigsten Anlaufstellen im 
Rathaus sind jetzt barrierefrei.“

Stadt Rottenburg am Neckar
Marktplatz 18 · 72108 Rottenburg · Telefon 07472/165-0  
stadt@rottenburg.de · www.rottenburg.deAm Stadtgraben · 72108 Rottenburg

»Die Faszination
der römischen Epoche

ist ungebrochen –
vom Kind bis zum Senior,
hier vor Ort zu erleben.«

Ulrich Meergans
hat sein
Modegeschäft
mit großen
Umkleidekabinen
ausgestattet,
die auch von
Rollstuhlfahrern
genutzt werden
können.
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Der Tübinger Stadtsenio-
renrat berät Einzelhänd-
ler in ihrem Qualitäts-
management und ver-
gibt seit 2016 das Zertifi-
kat „Generationenge-
rechtes Einkaufen“.

Mehr als 60 Kriterien um-
fasst der Katalog für das
Zertifikat „Generationen-
gerechtes Einkaufen“: Von
der Qualität der Fußwege
vom Parkplatz zum Ge-

schäft und die Beleuch-
tung der Verkaufsräume
über die Höhe der Regale
und das Sicherheitsniveau
von Rolltreppen bis zur
fachlichen und sozialen
Kompetenz des Personals

und dem Angebot an kos-
tenlosen Getränken. Bei
ihrem Rundgang durch
Fachgeschäfte und Filia-
len achten die Auditoren
auch darauf, ob sich Ein-
gangstüren automatisch
öffnen, die Böden in Ver-
kaufsräumen rutschfest
sind und die Angestellten
im Umgang mit dementi-
ellen Erkrankungen ge-
schult wurden. „Um die
Servicequalität eines Un-
ternehmens beurteilen zu
können, wird es auch von
Prüfern besucht, die nicht
als solche zu erkennen
sind“, erklärt Andreas
Moser vom Stadtsenio-
renrat. „Diese achten
dann beispielsweise dar-
auf, wie sie zu Randzeiten
bedient werden, also etwa
fünf Minuten vor Laden-
schluss.“
Betriebe, die von 100
möglichen Punkten min-
destens 70 erreichen,
können mit dem Zertifi-
kat werben, das der Stadt-
seniorenrat zusammen
mit dem Tübinger Han-
del- und Gewerbeverein
und der Stadtverwaltung
vergibt.

Die Kunden der Firma
Maisch in der Kornhaus-
straße finden das Zertifi-
kat mit dem weißen G auf
rotem Hintergrund neben
der Eingangstüre des
Fachgeschäfts für Optik
und Hörakustik. Hier
kommen die Kunden mit
dem Lift bequem in das
obere Stockwerk. Wäh-
rend ihre Sehschärfe ge-
testet wird, sitzen sie si-
cher auf fünfbeinigen Ho-
ckern. Hörverstärker sor-
gen dafür, dass auch
schwerhörige Kunden

dem Beratungsgespräch
problemlos folgen kön-
nen. „Im Gespräch mit äl-
teren Kunden achten wir
darauf, langsam zu spre-
chen und deutlich zu be-
tonen“, versichert Inha-
ber Thomas Maisch.
„Unser Berufsbild ist auf
Senioren ausgerichtet,
Psychologie gehört bei
Hörgeräteakustikern zur
Ausbildung“, betont
Maisch. Trotzdem hält er
das Zertifikat des Stadtse-
niorenrates für eine gute
Idee. „Denn es gibt Un-

Über die eigene Firma reflektieren
Der Tübinger Stadtseniorenrat vergibt seit 2016 das Zertifikat für „Generationengerechtes Einkaufen“

Mit dem Lift kommen die Kunden von Thomas Maisch bequem in die
obere Etage seines Fachgeschäfts. Bilder: Stefan Zibulla

Der Tübinger Stadtseniorenrat
hat dieses Zeichen für
„Generationengerechtes Ein-
kaufen“ ins Leben gerufen.
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ternehmern die Chance,
über die eigene Firma zu
reflflf ektieren.“
WeWeW il sich das Parken in
der Tübinger Innenstadt
ziemlich schwierig gestal-
tet, vereinbaren Maisch
und seine Mitarbeiter mit
den KuKuK nden auch TeTeT rmi-
ne außerhalb der Öfffff -
nungszeiten. Also zu Zei-
ten, in denen AuAuA tos zum
Be- und Entladen in die
Fußgängerzone fafaf hren
dürfefef n. Dann kann bei-
spielsweise eine Pflflf egerin
mit der von ihr betreuten
Seniorin bis vor das Ge-
schäftftf fafaf hren und sie aus-
steigen lassen.
„WiWiW r stellen uns auf die
KuKuK nden ein und machen
auch Hausbesuche“, er-
klärt Maisch. „Hörgeräte
lassen sich beim KuKuK nden
Zuhause sowie oftftf besser
einstellen als bei uns im
Geschäftftf , denn sie müs-
sen ja in seinem Umfefef ld
gut fufuf nktionieren.“
Andreas Moser bedauert
zwar, dass das Siegel füfüf r
den Generationenge-
rechten Einkauf in Tü-
bingen nicht den glei-
chen Stellenwert genießt
wie das vergleichbare
Zertififif kat in Rottenburg
(siehe „AuAuA f ältere KuKuK nden
gut vorbereitet“ auf Seite
8). „AbAbA er auch Unterneh-
men, die nicht an einer
Zertififif zierung interessiert
sind, bemühen sich um
VeVeV rbesserungen“, stellt er
fefef st. Als Beleg dafüfüf r be-
richtet er von einer
Buchhändlerin, deren
Stufefef im Eingangsbereich
eine Barriere füfüf r KuKuK nden
darstellt, die in ihrer Mo-
bilität eingeschränkt
sind. WeWeW shalb sie einem
Rollstuhlfafaf hrer die Titel,
füfüf r die er sich interes-

siert, zur Ansicht vor die
Ladentür bringt.
Nach Beobachtung von
Moser profifif tieren Senio-
ren in Tübingen von einer
guten Nahversorgung.
„Allerdings fefef hlt es in vie-
len Geschäftftf en an ge-
schultem Serviceperso-
nal.“ Stefan Zibulla

WeWeW r an der Zertifizierung für
das „Generationengerechte
Ein-kaufen“ interessiert ist
oder einen Händler dafür
vorschlagen möchte, kann
unter info@stadtseniorenrat-
tuebingen.de mit Andreas
Moser Kontakt aufnehmen.

„Gratulation“, sagt die VeVeV r-
käuferin zu dem unzufriede-
nen Kunden. „Sie sind der
erste Kunde, der sich über
einen kaputten Fallschirm
beschwert.“

Kommt ein Mann in ein Ge-
schäft und sagt zu dem
VeVeV rkäufer: „Ich hätte gern
eine Klingel für mein Fahr-
rad.“ Der VeVeV rkäufer über-
legt kurz und sagt: „Das ist
ein fairer TaTaT usch, einver-
standen!“

Eine Frau sagt in der
Buchhandlung zum VeVeV r-
käufer: „Ich hätte gern ei-
nen besonders spannen-
den Krimi.“ „Dann neh-
men Sie doch den hier.
Da erfahren Sie nämlich
erst auf der letzten Seite,
dass der Gärtner alle um-
gebracht hat!“

Kommt ein Dalmatiner zur
Kasse. Fragt die VeVeV rkäu-
ferin: „Sammeln Sie
Punkte?“

Eine Dame kommt in die
Tierhandlung und verlangt
einen Futternapf: „Aber un-
bedingt einen, auf dem
steht: ‚Nur für den Hund‘!“,
erklärt sie. „Wieso denn
das? Kann Ihr Hund etwa le-
sen?“, fragt der verwunderte
VeVeV rkäufer.r.r „Mein Hund nicht.
Aber mein Ehemann!“

Eine Frau steht deprimiert in
der Parfümerie und sagt zur
VeVeV rkäuferin: „Geben Sie
mir bitte etwas, das nach
Fußball riecht.“

Der Bäcker steht vor Ge-
richt: „Ich gestehe, Säge-
mehl in den Kuchen ge-
mischt zu haben. Aber ich
habe ihn korrekt als Baum-
kuchen verkauft!“

Eine Frau möchte in der
Metzgerei ein Kilogramm
Gehacktktk es. „TuTuT t mir leid, der
WoWoW lf ist schon sauber“, sagt
der Metzger.r.r „Kein Problem,
ich möchte es vom Rind“,
betont die Kundin.

Lachen im Laden

Schmmhmh uunnunuunu zzeelleelellel cckekek
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Für seniorenfreundliche
Handwerksbetriebe wer-
den in den Landkreisen
Reutlingen und Tübin-
gen Zertifikate verliehen.

Ältere Menschen wün-
schen, möglich lange
selbstständig und selbst-
bestimmt in ihrer bisheri-
gen Wohnung und in der
heimischen Wohnumge-
bung zu leben. Insbeson-
dere bei abnehmender
Mobilität wird die Woh-
nung mehr und mehr zum
alleinigen Mittelpunkt ih-
rer Lebensgestaltung.
Ein seniorenfreundliches
Wohnen im vertrauten
Wohnraum und in der ge-
wohnten Umgebung ist
auch sozialpolitisch er-
wünscht. Sollte nämlich

zur Lebensführung pflege-
rische Hilfe benötigt wer-
den, gilt der Grundsatz
ambulant vor stationär.
Zu einem selbstständigen
Leben älterer Menschen
in einer ihren Bedürfnis-
sen angepassten eigenen
Wohnung und dem dazu
gehörenden Wohnumfeld
können örtliche Hand-
werksbetriebe beitragen.
Sie sind mit ihrem Service
vor Ort präsent und damit
schnell und zuverlässig er-
reichbar, wenn handwerk-
liche Dienstleistungen be-
nötigt werden. So kom-
men sie den Bedürfnissen
älterer Menschen sehr
entgegen.
Die Kreishandwerker-
schaft Tübingen und der
Kreisseniorenrat Tübin-

gen haben deshalb ge-
meinsam das Projekt
„Fachbetrieb für Senio-
renfreundliche Hand-
werksleistungen“ entwi-
ckelt. Die beteiligten
Handwerksbetriebe ha-
ben ein entsprechendes
Zertifikat erworben.
An dem Projekt sind

Handwerksbetriebe aus
verschiedenen Innungen
beteiligt. Das breite Spek-
trum der Berufe reicht
von Bestattern und Dach-
deckern über die Elektro-
und Informationstechnik
bis zu Fliesenlegern,
Raumausstattern und In-
stallateuren.
„Service-Plus – Senioren-
freundliche Handwerksbe-
triebe im Kreis Reutlingen“
ist eine Kooperation zwi-
schen der Kreishandwer-
kerschaft Reutlingen, der
Behindertenliga im Kreis
Reutlingen und dem Kreis-
seniorenrat Reutlingen.
Durch die Teilnahme an
einer ServicePlus-Schu-
lung haben sich Betriebe
für den fachgerechten Um-
gang mit Senioren fit ge-

Für die Bedürfnisse von Senioren sensibilisiert
Für seniorenfreundliche Handwerksbetriebe werden Zertifikate vergeben

Fachbetriebe für Senioren-
freundliche Handwerksleistung-
en bekommen im Landkreis
Tübingen dieses Zertifikat.

Seniorenfreundliche
Handwerksbetriebe achten
darauf, die Belastungen für
ihre Kunden während
Umbauarbeiten möglichst
gering zu halten. 
Bild: ©yunava1 -
stock.adobe.com
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macht. Eine Prüfungskom-
mission, bestehend aus
Vertretern von Kreissenio-
renrat und Behindertenli-
ga Reutlingen, bewerten
und zertifizieren bestimm-
te Kriterien, die ein Ser-
vicePlus-Fachbetrieb erfül-
len muss. Eine permanen-
te Qualitätssicherung fin-
det durch die Prüfungs-
kommission statt, die der
Aktion und den zertifizier-
ten Unternehmen bera-
tend und begleitend zur
Seite steht.
ServicePlus geschulte Be-
triebe bieten zusätzlich zu
ihrer Fachkompetenz
auch Beratung im Hin-
blick auf die besonderen
Anforderungen von älte-
ren Menschen und Men-
schen mit Einschränkun-
gen an (Hilfsmittel, Wohn-
anpassung, Umbaumaß-
nahmen usw.).
Zertifizierte Betriebe hal-
ten ihre zeitlichen Verein-
barungen ein. Ist dies aus
bestimmten Gründen
nicht möglich, wird der
Kunde rechtzeitig infor-
miert, um unnötige War-
tezeiten zu verhindern.
Bei Umbauten oder Repa-
raturen halten die zertifi-
zierten Betriebe die Be-
einträchtigungen für die
Kunden möglichst gering
und achten darauf, die

Staub- und Lärmbelästi-
gung zu reduzieren. Servi-
cePlus zertifizierte Betrie-
be gehen besonders auf
die individuellen Wün-
sche ihrer älteren Kunden
in Sachen Sicherheit, Be-
dienbarkeit, Termintreue
sowie altersgerechtes und
barrierefreies Wohnen ein.
Sie gestalten ihre Angebo-
te und Rechnungen gut
lesbar, bieten eine aus-
führliche Einweisung und
stehen den Kunden auch
nach Abschluss ihrer Ar-
beiten für Rückfragen zur
Verfügung. zba

Info: 
Weitere Infos gibt es beim
Kreisseniorenrat Tübingen
unter Telefon (0 70 71)
9 20 88 67
www.kreisseniorenrat-
tuebingen.de
und dem Kreisseniorenrat
Reutlingen unter Telefon
(0 71 21) 34 61 71
www.ksr-rt.de

Zusammen mit ihren
Partnern vergibt die
Kreishandwerkerschaft
Reutlingen dieses Zeichen.

Telefon 07121/9940061
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Kreis der Älteren
Orschel-Hagen e. V.
Haus der Begegnung
Berliner Ring 3
72760 Reutlingen
TeTeT lefofof n (0 71 21) 6 69 24

Jeden dritten Montag und
jeden ersten Dienstag
im Monat ist TaTaT nznach-
mittag von 14.30 bis
17.30 Uhr.

Jeden letzten Montag im
Monat ist offfff efef nes Singen.
AbAbA 13.30 Uhr besteht die
Möglichkeit zum Kafffff efef e-
trinken, um 14.30 Uhr be-
ginnt die Singstunde.

Jeden Dienstag und Don-
nerstag trefffff efef n sich von
von 14.30 bis 16.30 Uhr
die Internet-Senioren.

Jeden Mittwtwt och ist von 14
bis 17 Uhr Kafffff efef e-und
Spielenachmittag. In die-
ser Zeit werden Floh-

marktsachen entgegenge-
nommen.

Am Samstag, 18. Januar,r,r
ist Flohmarkt von 8.30
bis 13 Uhr. Es gibt Haus-
haltsgeräte, Geschirr,r,r
Elektroartikel und vieles
mehr. Für das leibliche
WoWoW hl ist gesorgt.

Ausblick:
Am Mittwtwt och, 11. März,
beginnt um 14.30 Uhr das
Schiedwecken-Essen.

TeTeT rmine füfüf r weitere Floh-
märkte: Samstag, 14.
März, 4. Juli, 10. Oktober
und 21. November

WeWeW itere Aktivitäten: Eng-
lisch, YoYoY ga, Tischtennis
und Frauengygyg mnastik.
Nähere Infofof rmationen
gibt es bei der VoVoV rsitzen-
den Edeltraut Stiedl unter
der TeTeT lefofof nnummer
(0 71 21) 96 31 31.

Rund 100 Händler aus
dem gesamten süddeut-
schen Raum bieten am
Samstag, 18. Januar, ab 9
Uhr und am Sonntag, 19.
Januar, ab 11 Uhr, auf dem
Antik-und Sammlermarkt
in der Reutlinger Stadthalle

ihre Angebote feil. Die Be-
sucher finden ein breites
Sortiment an Möbeln,
Kunst, Porzellan, Design,
Schmuck, Briefmarken,
Münzen und Postkarten so-
wie antiquarische Bücher,
Papier und Schallplatten.

Großes Angebot an Antiquitäten
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Seit 20 Jahren bringt das
Tübinger Frauentheater
Purpur aktuelle Themen
auf die Bühne. Das neu-
este Stück setzt sich mit
dem Pflegenotstand
auseinander.

Unter dem Titel „Ende
gut? Wo geht‘s hier bitte
raus aus dem Pflegenot-
stand?“ schildert das neu-
este Stück des Frauenthe-
aters Purpur am Landes-
theater Tübingen (LTT) in
fünf Bildern und in zuge-
spitzter Form einen Tag in
einem deutschen Pflege-
heim. Danach können die
Zuschauer(innen) selbst
in die Szenen eingreifen

und spielerisch verschie-
denste Lösungen für die
Schwierigkeiten anbieten,
in die pflegebedürftige
Menschen sowie ihre An-
gehörigen und das Pflege-
personal geraten.
„Dieses Forumtheater
nach Augusto Boal lädt das
Publikum dazu ein, Kon-
flikte durch anderes Ver-
halten als das Gezeigte neu
zu denken und Lösungs-
ideen zu erproben“, erklärt
Uschi Famers. Die Regis-
seurin bringt in dem neu-
en Stück, das von Sabine
Altenburger geschrieben
wurde, nicht nur Erkennt-
nisse aus dem Buch „Ab-
gezockt und totgepflegt“
von Markus Breitscheidel
auf die Bühne. Die Thea-
tergruppe hat ein halbes
Jahr intensiv im Raum
Reutlingen-Tübingen re-
cherchiert und Interviews
mit Pflegebedürftigen und
ihren Angehörigen sowie
mit Heimleitern und de-
ren Personal und ehren-
amtlich Engagierten im
Pflegebereich geführt. Da-
bei registrierte die Grup-
pe, deren aktiver Kern aus
15 Frauen im Alter zwi-
schen 55 und 86 Jahren

besteht, laut Famers eine
ausgeprägte „Sprachlosig-
keit“ zwischen verunsi-
cherten Angehörigen und
einem gestressten Perso-
nal, das sich bei Kritik
schnell angegriffen fühle.
„Es gibt keine Stelle, die
beide zusammenbringt“,
stellt die 68-Jährige fest.
Nach ihrer Überzeugung
lässt sich das Problem des
Pflegenotstandes nicht al-
lein von der Politik und
auch nicht nur mit Geld lö-
sen. „Wir brauchen in un-
serer Gesellschaft eine an-
dere Wachsamkeit.“ Und
ein Pflegesystem, das auf
kleinen Wohngruppen ba-
siert. „Denn dort ist die
Kommunikation besser.“
Auch Männer trauen sich
in das Frauentheater, des-
sen Publikum sich zu 70
Prozent aus Senioren der

Altersgruppe 70plus zu-
sammensetzt. „Die ganz
jungen Zuschauer sind un-
sere großen Fans“, beob-
achtet Famers. „Sie freuen
sich darüber, dass alte
Menschen so drauf sein
können wie wir.“
Mit ihrem aktuellen Stück
verabschiedet sich Uschi
Famers in Rente. Neue Lei-
terin des Frauentheaters
ist die Theaterpädagogin
Miriam Rösch. Stefan Zibulla

Info: 
Vorstellungstermine:
Donnerstag, 16. Januar
Freitag, 24. Januar,
Sonntag, 2. Februar
Jeweils um 20 Uhr in der
LTT-Werkstatt
Eberhardstraße 6
Tübingen

www.frauentheaterpurpur.com

Lösungen für den Pflegenotstand aus dem Publikum
Das Frauentheater Purpur bringt die Ergebnisse seiner Recherche in Altenheimen auf die Bühne

Uschi Famers lädt das Publikum
zum Mitspielen im Forumtheater
ein. Bild: Stefan Zibulla

Mit seinem neuen Stück
reflektiert das Frauentheater

Purpur den Stress in
Pflegeheimen. Bild: Purpur



Der Vorhang des Reutlin-
ger Theaterprojekts „Per-
spektivwechsel“ ist Ende
2019 gefallen. Der Mut für
die gelebte Vielfalt wird
jedoch weitergetragen!

Dafür steht das Team: Ka-
tada Fallaha und Muhan-
nad Alhaj Omar kommen
aus Syrien, Swany Castillo
aus Panama, Domenico
Santangelo aus Italien, Pe-
ter Jan Philipp, Reinhard
Galbas und Richard Kipp
kommen aus Deutsch-
land, genauso wie die Re-
gisseurin und Projektleite-
rin Sonka Müller vom
Theater „Patati Patata“.
„Ja, wir leben und lieben
unsere unterschiedlichen
Lebensweisen und An-
sichten, denn sie berei-
chern uns“, bringt es

Reinhard Galbas auf den
Punkt.
Fällt gelebte Vielfalt ein-
fach so vom Himmel? Was
muss man tun, damit ein
Miteinander gelingt? Was
hat das Team des integrati-
ven Theaterprojekts „Pers-
pektivwechsel“ getan?
Doch von vorn. Der Diako-
nieverband Reutlingen
fragte sich 2017, auf wel-
che Weise man die Ge-
flüchteten bei ihrem An-
kommen noch fördern
könnte. Er klopfte an die
Tür von Sonka Müller. Was
im Mai 2017 noch als „Be-
gleitprogramm der Inter-
kulturellen Woche in
Reutlingen“ bezeichnet
wurde, entwickelte sich
binnen kurzer Zeit zum
Integrationstheater-Pro-
jekt „erzähl mir“. Seine

Grundlage bildeten die Er-
lebnisse der Mitwirken-
den. Das gesprochene
Wort stand nie im Vorder-
grund, sondern das ent-
sprechende Gefühl der je-
weiligen Szene. Dieses
Stück traf den damaligen
Zeitgeist und berührte das
Publikum. So war es nur
logisch, dass die Theater-
gruppe Zusatzvorstellun-
gen gab, durch Deutsch-
land tourte und Preisträ-
ger des landesweiten Kul-
turwettbewerbs „Aller
Welt Bühne“ wurde.
Ein guter Abschluss, dach-
ten die Theatermacher. Irr-
tum. Durch eine Spende
vom Förderverein „Glo-
cke“ fühlten sie sich beru-
fen, ein zweites Projekt zu
realisieren. Mit Anzeigen
in den regionalen Tages-

zeitungen fanden sich wie-
der viele Menschen, die
mitmachen wollten. Auch
das neue Stück „Perspek-
tivwechsel“ wurde aus den
Alltagsgeschichten aller
Teilnehmer entwickelt.
„Zuerst beginnt jede Er-
zählung mit Zuhören, ech-
tes Interesse entsteht und
schließlich kommt die Auf-
forderung: Hey, spiel mal!“,
so Müller. Dem pflichtet
Peter Jan Philipp spontan
bei: „Dieses „spiel mal“
forderte mich auf, meine
eigenen Grenzen zu wei-
ten und ich musste
manchmal viel Mut auf-
bringen, es zu wagen.“
Und plötzlich sind alle in
einer lebhaften Diskussi-
on. „Ja, die Gruppe hat so
viel Empathie für mich,
ich darf sein, wie ich bin!“,

Mit Geflüchteten auf der Bühne
„Vielfalt leben – was wir schon alles geschafft haben!“ Das Theaterprojekt „Perspektivwechsel“

Im Theater „Patati Patata“
sprechen Deutsche und
Geflüchtete die
internationale Sprache der
Wertschätzung.
Bilder: Patati Patata
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ruft Swany Castillo. Und
ihr Sohn Domenico San-
tangelo fasst es zusam-
men: „Die Gruppe gibt
Vertrauen und Vertrauen
hilft, mutig zu werden!“
„Ja, das ist richtig, den-
noch war es auch schwer,
den Plot zu gestalten, ge-
meinsam haben wir das
Stück geschrieben. Das
war neu und mühsam,
auch wenn genau das un-
serer Gemeinschaft gut
tat“, so Reinhard Galbas.
Und dann, drei Monate vor
der Premiere, die Gruppe
hatte schon viele ups and
downs hinter sich, war sie
nur noch zu viert und oh-
ne Hoffnung. Da griff Do-
menico Santangelo be-
herzt zum Telefon und rief
seine Mutter Swany Castil-
lo an, bat sie mitzuspielen
und sie stimmte zu. Katada
Fallaha und Muhannad Al-
haj Omar fanden wieder
den Weg in das Theater-
projekt, sie spielten schon
bei „erzähl mir“ mit. „Jedes
Theater spricht eine inter-
nationale Sprache, die
Sprache der Gefühle und
unsere Gruppe spricht
noch eine weitere interna-
tionale Sprache: Die Spra-
che der Wertschätzung!“
erklärt Muhannad Alhaj
Omar. So hat sich diese
Gruppe kurz vor der Pre-
miere nochmals neu ge-
funden. „Vielfalt leben ge-
lingt, wenn Verbindlich-
keit, Vertrauen und die
Identifikation mit mir und
dem Anderen sich entfal-
ten kann“, erklären Ri-
chard Kipp und Peter Jan
Philipp. Das Projekt ist
abgeschlossen, alle Teil-
nehmer(inn)en gehen
nun ihre eigenen Wege
und tragen diese Haltung
weiter. Marion Höppner

Das Akademische Or-
chester Freiburg konzer-
tiert am Sonntag, 16. Fe-
bruar, um 18 Uhr im
Festsaal der Neuen Aula
der Universität Tübingen
zugunsten der „Interdis-
ziplinären Demenzabtei-
lung (IDA)“ des Paul-
Lechler-Krankenhauses.

Eine Klinikeinweisung
stellt für akut erkrankte,
ältere Menschen mit De-
menz häufig eine beson-
dere Belastung dar. Mit
dem Modellprojekt IDA

bietet das zertifizierte ge-
riatrische Paul-Lechler-
Krankenhaus ein spezifi-
sches Versorgungskon-
zept in einem geschütz-
ten Rahmen.
Wesentliches Element sind
dabei Alltagsbegleiterin-
nen, die mit tagesstruktu-
rierenden Angeboten den
Patienten Anregung bieten
und gleichzeitig eine bes-
sere Orientierung im Alltag
ermöglichen.
Mit dem Benefizkonzert
wird dieses erfolgreiche
Alltagsbegleiterprogramm

unterstützt. Unter der Lei-
tung des finnischen Diri-
genten Joonas Pitkänen
gastiert das hochkarätige
Orchester mit Mozart-Va-
riationen von Max Reger
und der 4. Sinfonie von Jo-
hannes Brahms. dk

Info: 
Eintritt frei. Um Spenden
wird gebeten.

www.tropenklinik.de

www.akademisches-
orchester-freiburg.de

Benefizkonzert mit Mozart-Variationen
Das Akademische Orchester Freiburg tritt im Festsaal der Uni Tübingen auf

Das Akademische Orchester Freiburg gibt ein Konzert für IDA. Bild: Paul-Lechler-Krankenhaus

in Rabe sitzt auf
einem Ast.

Macht von langem Fluge
Rast
So sitzt er stumm,
Guckt dumm herum.

Da flog von so ungefähr
Ein anderer Rabe zu ihm her.
Guckt dessen Schnabel an
und lacht
Und fragt den Ersten, was
er macht

Doch der dreht sich
gelangweilt um
Ich sitze da, guck dumm
herum.
Die zweie sitzen nebenein-
ander.

(
Gucken gemeinsam
umeinander

Da nähert sich, weils ihm
gefällt
Ein Has‘ vom nahen
Stoppelfeld.
Er fragt die Raben, die hoch
droben
Sagt, was macht ihr denn
dort oben?
Wir sitzen da und gucken
dumm
In der Gegend rund herum.

Dem Hasen behagte
dieses sehr
Da kam auch noch ein
Fuchs daher.

Alle saßen dann herum
- und glotzten dumm

Der Jäger kam leise mit der
Flinten
Erwischte Has‘ und Fuchs
von hinten.
Er hebt sie auf und trägt
sie weg.
Sonst hätt‘ das Jagern
keinen Zweck

Und die Moral von der
Geschicht‘
Traue keinem von OBEN
nicht.
Die gucken dumm, sind
voller Possen
Und werden doch nicht
abgeschossen. Reni Reimer

Raben Fabel
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Unter dem Titel „Aqua-
relle und mehr“ zeigt das
Haus Voller Brunnen in
der Carl Diem-Straße 100
bis zum 15. Januar 2020
die Kunstwerke von Mit-
arbeiterinnen der Reut-
linger Altenhilfe (RAH).

Die ausgestellten Aquarel-
le, Bilder auf Holzgrund
und Leinwand, Motivkar-
ten und Handlettering-Ar-
beiten sind in einem Krea-
tivkurs entstanden, zu
dem die RAH ihre Mitar-
beiter(innen) einlädt. „Die
Kunst hilft, den Stress im
Alltag zu reduzieren“,

stellt Birgit Krins-Gudat
fest. Die Reutlinger Künst-
lerin leitete die Work-
shops, in denen 15 RAH-
Mitarbeiterinnen an zwei
Abenden in der Woche zu
Farbe und Pinsel griffen.
„Das war eine sehr gute
Erfahrung“, betont Ingrid
Stotz. „Ich habe viel Spaß
gehabt und etwas Neues
gelernt“, erklärt Andrea
Schnoor.
Birgit Krins-Gudat freut
sich über die guten Er-
gebnisse der Kursteilneh-
merinnen: „Sie haben mit
interessanten Farbmi-
schungen gearbeitet so-

wie Licht und Schatten
gekonnt kombiniert.“
Das Interesse an dem
Kreativangebot war so
groß, dass weitere Folge-

kurse fortlaufend ins Pro-
gramm aufgenommen
wurden. Die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter
der RAH empfinden es
als eine Bereicherung, in
einer angenehmen und
ungezwungenen Atmo-
sphäre unter Kollegen ei-
ner kreativen, (ent)span-
nenden und zugleich
doch produktiven Frei-
zeitbeschäftigung nach-
zugehen.
Vor fünf Jahren hat die
RAH Reutlinger Altenhilfe
die „RAH Gesundheitsaka-
demie“ mit dem Ziel ins
Leben gerufen, gesund-
heitsfördernde und ent-
spannende Angebote für
alle Beschäftigten zu ent-
wickeln und umzusetzen.
Dies erfolgt gemeinsam
mit der Geschäftsleitung
und dem Betriebsrat. Mitt-
lerweile gibt es für die in-
zwischen über 520 Be-
schäftigten der RAH ein
breitgefächertes Pro-
gramm mit zahlreichen
Angeboten zur betriebli-
chen Gesundheitsvorsor-
ge, wie Entspannungs-
und Rückenkurse, Zum-
ba-Tanzen oder Aquafit-
ness. Vivian Viacava Galaz

Kreativität gegen Stress
RAH-Mitarbeiterinnen stellen ihre Kunstwerke aus

Auch Tabita Klein präsentiert ihre Kunst im Haus Voller Brunnen in
Reutlingen. Bild: RAH
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Am Mittwoch, 22. April,
dem 50. Jubiläum des In-
ternationalen Tags der Er-
de (International Earth
Day), präsentiert die Tanz-
gruppe Danza Vita um 19
Uhr unter dem Titel „Für
unsere einzige Erde“ in
der Kulturgarage Obern-
dorf ein generationsüber-
greifendes Programm mit
Tanz, Musik, Poesie und
Informationen. Der Abend
in Kooperation mit der Tü-
binger Fridays for Future
Gruppe, dem Tübinger
Regierungspräsidenten
Klaus Tappeser sowie
dem Gemeinwohl-Öko-
nomie-Berater Peter
Frank und dem Musiker
Camu Carsten Strempel
thematisiert die Ausbeu-
tung der Erde, den Kli-
mawandel, das Artenster-
ben sowie die Vermüllung
und gleichgültiges Verhal-
ten. Zusammen mit inter-
essanten Gästen soll
nach Lösungen gesucht
werden.

Info: 
www.danza-vita.de

www.earthday.de

Tanz für die
Zukunft der Erde

Bist du auf Hilfe angewiesen,
musst du deshalb nicht verdrießen.
Und auch nicht jammern oder klagen,
einfach mal beim Krüger fragen!
 

Hilfsmittel für Jung und Alt ….

Sanitätshaus Krüger e.K.
Metzgerstrasse 15
72764 Reutlingen

Telefon 0 71 21 - 34 68 37
Telefax 0 71 21 - 34 00 68

lnfo@sani-krueger.de
www.sani-krueger.de

iebe, dies Wort flat-
tert wie Scheine ei-

ner missbrauchten Wäh-
rung. Ob die Liebe ihre
Inflation überleben wird?

Ich habe es nicht so ge-
meint. Warum sage ich
nicht, was ich meine?
Oder ist mein Wort nicht
mein Eigen? Zurück bleibe
ich einsam, mitten im Trüm-
merfeld meiner Gedanken.

Ob uns noch etwas verbin-
det? Ein tüchtiges Seil wird
es wohl nicht mehr sein,
noch nie gewesen sein. Ei-
ne Spinnwebe vielleicht,
weil wir doch poetisch füh-
len. Eine Spinnwebe, nicht
loszudenken von mörderi-
schen Absichten und doch
selbst Opfer des leichtes-
ten Luftzugs, kaum fähig,
den Tau zu tragen.

Christa Hagmeyer

/
Miteinander

pielzeug kann auch
die Fantasie von Er-

wachsenen anregen. Das
belegt ein kurzweiliges
Büchlein, in dem Elisa-
beth Bacher unter dem Ti-
tel „Das grüne Männchen
und der Mord im Kinder-
zimmer“ eine unschein-
bare Mensch-ärgere-
Dich-nicht-Figur zum
mutigen Helden kürt. Die
Journalistin, Krimi-Auto-
rin und Mutter von vier
Kindern macht das Reich
von sabbernden Säuglin-
gen und deren älteren Ge-
schwistern zum Tatort, in
dem eine eifersüchtige
Barbie ihre Konkurrentin
heimtückisch ermordet.
Doch das Gegenmittel
zum blonden Gift ist
schon in Grimms Mär-
chen zu finden. Dank ko-
operativer Bauklötze, ei-
nem sentimentalen Salon-
löwen, Feuerwehrmann
Sam, der Playmobil-Polizei
und einem Prinzen, dessen
Küsse wie zu Schneewitt-
chens Zeiten leichenblei-
che Damen zu neuer Le-
benslust erwecken, kommt
es doch noch zu einem
Happy-End.

S

Aus der Welt der Plüsch-
tiere und Puppenhäuser
macht Bacher eine span-
nende Kurzgeschichte für
Eltern und Großeltern.
Die sehen die Unordnung
im Zimmer ihrer Kinder
und Enkel nach der Lek-
türe vielleicht mit neuen
Augen und erkennen dar-
in auch das Chaos in Fa-
milien, die zwar viel Geld
für vegane Kekse aus
dem Bioladen ausgeben,
aber ihrem Nachwuchs
gleichzeitig die schädli-
chen Ausdünstungen bil-
liger Plastikteppiche zu-
muten. Stefan Zibulla

Info: 
Elisabeth Bacher
Das grüne Männchen und
der Mord im Kinderzimmer
Literatur-Quickie
Hamburg, 2018, 2,50 Euro

Küssen wie im Märchen
Elisabeth Bacher bringt Ordnung in das Kinderzimmer

Ulli Boettcher präsentiert
am Freitag, 31. Januar, um
20 Uhr in der Gomaringer
Sport- und Kulturhalle sein
Programm „Ü50 - Silber-
rücken im Nebel“. 

Ü50 im Nebel
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Unter dem Titel „Tübin-
gen“ zelebrieren Andrea
Bachmann und Erich
Sommer mit einem an-
sprechenden Bildband
die Ästhetik einer Uni-
versitätsstadt am Neckar.

Andrea Bachmann und
Erich Sommer sind ein
eingespieltes Team. Seit
vielen Jahren bereichern
die Journalistin und Stadt-
führerin und der TAG-
BLATT-Fotograf den TAG-
BLATT ANZEIGER mit ge-
meinsamen Porträts von
Orten und markanten Ge-

bäuden im Kreis Tübin-
gen. In ihrem gemeinsa-
men Buch können auch
Leser, die schon lange in
Tübingen wohnen, be-
stimmt noch etwas Neues
entdecken. Beispielsweise
die schmalste Gasse in

der Altstadt, die man
leicht übersieht, und aus
der die jüdische Bevölke-
rung nach der Gründung
der Universität vertrieben
wurde. Stefan Zibulla

Info: 
Andrea Bachmann
Erich Sommer
Tübingen
Deutsch / Englisch 
Französisch
72 Seiten mit zahlreichen
Farbfotos
Wartberg Verlag, 2019
Gudensberg-Gleichen
16,90 Euro

Ästhetischer Genuss am Fluss
Gemeinsamer Tübingen-Bildband von Andrea Bachmann und Erich Sommer

eden Nachmittag ge-
gen drei kommt er auf

einem alten Damenfahrrad
zu der kleinen Bar und
setzt sich an eines der
Tischchen draußen. Mit
der Bedienung, die ihm
das gewohnte Bier bringt,
und mit den wenigen Gäs-
ten wechselt er kein Wort,
sitzt völlig regungslos da,
schaut weder in eine Zei-
tung noch auf ein Smart-
phone und auch nicht zu
den Wipfeln der Bäume
empor. Uns immer ge-
schäftige Zeitgenossen
macht das Dasitzen eines
solchen Reglosen nervös,
fast aggressiv. Doch dieses
Gefühl wurde bei mir bald
von dem eines neidvollen
Respekts verdrängt: wie
schafft es dieser Mann, so
unablenkbar dazusitzen?
Meditiert er? Ist er ein Phi-
losoph? Lockt seine Phan-
tasie poetische Einfälle an?
Heute habe ich beschlos-
sen, diesen Stoiker zur
Hauptfigur eines kleinen
Romans zu machen. Hof-
fentlich wächst er sich
nicht zu einem umfangrei-
chen, meine Kräfte über-
steigenden aus. Dann lie-
ber nur dasitzen und an
nichts denken. Oder an al-
les. Kay Borowsky

J
Er

Die Mathematikerin Gise-
la Filipp rechnet gerne
und lehrt Wirtschaftsinfor-
matik. Am Mittwoch, 22.
Januar, ist sie um 14.30
Uhr im Reutlinger Stadt-
teilbüro Schweidnitzer
Straße 12 zu Besuch.

Spaß an der
Mathematik

Das Leben in Tübingen wird vor allem von der Universität und dem Neckar geprägt. Bild: Erich Sommer
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IPK International prognosti-
ziert für 2020 ein Wachstum
für die Auslandsreisen der
Deutschen von zwei Prozent
und damit eine Fortsetzung
der positiven Nachfrage-Ent-
wicklung nach Auslandsrei-
sen. Die wichtigsten Reise-
ziele der Deutschen liegen
auch in den ersten acht Mo-
naten 2019 innerhalb Euro-
pas. Nach den Rückgängen
in den vergangenen Jahren
kehren die Deutschen wie-
der verstärkt in die Türkei
zurück. So legten die Rei-
sen dorthin in den ersten
acht Monaten des Jahres
mit einem Plus von 14 Pro-
zent überdurchschnittlich
stark zu. 
Nach der Deutschen Touris-
musanalyse der BAT-Stiftung
für Zukunftsfragen hat die
Reiseintensität am stärksten
in der Altersgruppe der über
55-Jährigen zugenommen.
Innerhalb dieser Gruppe
sind vor allem die 65- bis
74-Jährigen reisefreudig.
Verreiste 2017 jeder Zweite
von ihnen, waren es 2018
bereits 61 Prozent.
„Senioren sind anspruchs-
volle Touristen mit viel Rei-

seerfahrung“, beobachtet
Hermann Meyering. „Und
sie legen sehr viel wert auf
Qualität, Komfort und Ser-
vice“, stellt der Vorsitzende
der Gütegemeinschaft
Buskomfort (gbk) fest. „Sie
suchen nicht nur attraktive
Reiseziele und spannende
Programme mit vielen Er-
lebnissen, sondern schät-
zen auch die Geselligkeit in
einer Reisegruppe.“
Gerade alleinstehende Se-
nioren suchen auf einer
Busreise nach neuen Kon-
takten. Und daraus können
nachhaltige Beziehungen
entstehen. „Erlebnisse, die
mit anderen geteilt werden,
schweißen zusammen“, be-
tont Meyering. „Im Reise-
bus ist man vor allem mit
Gleichgesinnten unter-
wegs. Und ähnliche Inter-
essen bilden eine gute Ba-
sis für nette Bekanntschaf-
ten. Wenn beim gemeinsa-
men Abendessen dann die
Chemie stimmt und sich
herausstellt, dass man ja
gar nicht so weit auseinan-
der wohnt, entsteht daraus
nicht selten eine gute
Freundschaft.“ zba

Senioren als anspruchsvolle Touristen

Sonntag, 26. Januar
Tanztee mit Gery Rapatz
Bewirtung ab 13.30 Uhr
Beginn um 14 Uhr
Beitrag: 4 Euro, Leitung:
Kurt Scherzinger

Mittwoch, 29. Januar
Sizilien
Tonbildschau von Hobby-
fotograf Herbert Futter
Sizilien hat eine wechsel-
volle Geschichte, was sich
nicht nur in der Architektur,
sondern auch in der her-
vorragenden Küche und
sogar in der Sprache nie-
derschlägt. Begleiten Sie
uns auf einer digitalen Rei-
se zu Barockstädten, grie-
chischen Tempeln, Berg-
dörfern und natürlich dem
Ätna.
Beitrag: 3 Euro
Bewirtung ab 14 Uhr
Beginn um 15 Uhr

Sonntag, 2. Februar
Die kleine
Sonntagsgruppe:
Besuch des Bibel-
museums in Stuttgart
Info und Anmeldung:
Marlies Munz
Telefon (0 71 21)
1 38 75 13

Mittwoch, 5. Februar
Klaus-Dieter Reichert:
Auf dem Jakobsweg
von Steinenbronn nach
Santiago de Compostela
Bildvortrag
Bewirtung ab 14 Uhr
Beginn um 15 Uhr
Beitrag: 4 Euro
Sonntag, 9. Februar

Frühstückscafé
(von 10 bis 12 Uhr)
Anmeldung bis 5. Februar
Beitrag: 12 Euro
(inkl. Getränke)

Mittwoch, 19. Februar
Schwäbischer
Nachmittag mit den
Treffpunktmusikanten
Bewirtung ab 14 Uhr
Beginn um 15 Uhr
Anmeldung bis 4. Februar
Beitrag: 7 Euro
(inkl. Vesper)

Montag, 24. Februar
Tanztee mit Gery Rapatz
Rosenmontagstanz
Bewirtung ab 13.30 Uhr
Beginn um 14 Uhr
Beitrag: 4 Euro

Sonntag, 1. März
Die kleine
Sonntagsgruppe:
Ausflug von Wendlingen
zu den Wernauer
Baggerseen
Info und Anmeldung:
Regine Kappes
Telefon (0 71 21) 24 05 24

Mittwoch, 4. März
Schiedweckenessen mit
Salat, Kaffee und Kuchen
Beginn um 12 Uhr
Anmeldung bis zum
26. Februar
Beitrag: 13 Euro

Sonntag, 8. März
Frühstückscafé
(von 10 bis 12 Uhr)
Anmeldung bis zum
4. März
Beitrag: 12 Euro
(inkl. Getränke)

Info: 
www.treffpunkt-fuer-aeltere.de

Ein buntes Programm
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Ausstellungen

�o2&ringen

Anno dazumal

Begleitausstellung zum

Ortsfamilienbuch

Schloss- und �usta;-

Schwab-Museum

�m Schloßhof 1

So: 23. 2., 13 Uhr

So: 1. 3., 13 Uhr

So: 8. 3., 13 Uhr

Reut1ingen

An Ort und StelleE Fotografie

des Gegenwärtigen

Kunstmuseum c konkret

Eberhardstraße 14

Fr: 31. 1., 11 Uhr

Tübingen

Wir gehen jetzt weiter zum

brennenden Hasen

Kulturhalle

Nonnengasse 19

Sa: 8. 2., 11 Uhr

TanzK Max PechsteinE

B±hne, Parkett, Manege

Kunsthalle

Philosophenweg 76

Do: 5. 3., 11 Uhr

Führungen
Tübingen

Tanzende Schatten, bewegte

Märchen V Lotte Reiniger,

die Pionierin des

Trickfilms

F±hrung mit %ita Hartel

Stadtmuseum

Kornhausstraße 10

So: 26. 1., 15 Uhr

Auf einen Kaffee mit

Pechstein

Kunsthalle ��ă

Kunsthalle

Philosophenweg 76

Mi: 11. 3., 15 Uhr

Klassik
�¨88ingen

Musikalische Leckerbissen

auf verschiedensten

�nstrumenten

Kultur-�af� �hamäleon

Brunnenstraße 3c1

So: 26. 1., 11 Uhr

Tübingen

Motette: Sachi Nagaki spielt

Werke von Beethoven am Fl±gel

Stiftskirche

Holzmarkt

Sa: 18. 1., 20 Uhr

Ensemble Philomusici

Ali Ufki V Wanderer

zwischen den Welten

Musikalisch-literarisches

Programm

Pfleghofsaal

Schulberg 2

Fr: 24. 1., 20 Uhr

Sinfonieorchester des

Nationaltheaters Prag

Mozart-Gala

Neue Aula

�eschwister-Scholl-Platz

Di: 28. 1., 20.15 Uhr

Orgelmatin�e anlässlich der

Einweihung der

nordeutsch-barocken

Ahrend-Orgel

Hochschule für

Kirchenmusik

�artenstraße 12

So: 2. 2., 11.15 Uhr

Motette:

Orgel @ Bach V Jazz

�ngo Bredenbach und das

Thomas Gabriel Trio

Stiftskirche, Holzmarkt

Sa: 8. 2., 20 Uhr

Bläserensemble der

T±binger Vesperkirche

Stiftskirche, Fr: 14. 2., 19 Uhr

Layla Zoe & Band präsentieren am Mittwoch, 11. März, um 20 Uhr
im Tübinger Sudhaus (Hechinger Straße 2013) ein Konzert mit
Bluesrock und Gospel. Bild: Agentur

Zum 250. Geburtstag von
Ludwig van Beethoven
präsentiert die Württem-
bergische Philharmonie
Reutlingen am Sonntag,
8. März, um 18 Uhr, in-
strumentale und dramati-
sche Werke des Meis-
ters, allen voran die
Schauspielmusik zu Goe-
thes Egmont. Als Solistin
konnte Melanie Diener
gewonnen werden, die
sich vor allem mit den
großen Partien aus den
Opern von Richard Wag-
ner und Richard Strauss
international einen Namen
machte. Schauspieler Do-
minique Horwitz tritt als
Sprecher in Aktion.

Werke von
Beethoven

Auch in Reutlingen wird
Beethovens Geburtstag zele-
briert. Bild: Sonja Werner

Veranstaltungen in der Region

Die Jazzsängerin Viktoria
Tolstoy präsentiert am
Sonntag, 1. März, um 19
Uhr im Reutlinger franz.K
ihr neues Album „Stati-
ons“. Darin thematisiert
die Ururenkelin des russi-
schen Nationaldichters
Leo Tolstoi das Reisen in
Raum und Zeit.

Auf Reisen mit
Viktoria Tolstoy
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Der Tenor Rolando Villazón
(Agenturbild) tritt am Mitt-
woch, 18. März, auf einem
Galaabend um 20 Uhr zu-
sammen mit der Württem-
bergischen Philharmonie in
der Stadthalle Reutlingen
auf. Gastdirigent wird Gue-
rassim Voronkov sein. Auf
dem Programm stehen Wer-
ke von Vincenzo Bellini, Giu-
seppe Verdi, Manuel de Fal-
la und Zarzuelas.
Mit seinen Auftritten als Al-
fredo in „La Traviata“, als
Herzog in „Rigoletto“ und

als Titelheld in „Don Carlo“
hat sich Villazón glanzvoll in
die jüngere Interpretations-
geschichte der Opern Giu-
seppe Verdis eingeschrie-
ben. Als Alfredo Germont an
der Seite von Anna Netreb-
ko sorgte er bei den Salz-
burger Festspielen 2005 für
Aufsehen. Gemeinsame
Projekte mit Jonas Kauf-
mann, Plácido Domingo und
Erwin Schrott setzten mar-
kante Impulse in der steilen
Karriere des Mexikaners mit
österreichischen Wurzeln.

Galaabend mit Rolando Villazón

Ralf Schulz vom Tübinger
Weinhaus Beck lädt am
Freitag, 7. Februar, um 20
Uhr zur Whisky-Nacht mit
Live-Musik und Essen in
den Gomaringer Schloss-
hof ein (bei Regen im Bür-
gersaal). Die Teilnahmege-
bühr beträgt 49 Euro.
Anmeldung unter Telefon
(0 70 72) 91 46 71 oder
gomaringen@vhsrt.de.

Whisky-Nacht im
Schloss

Kleinkunst
�u¬1ingen

Theatergruppe

Schwobastroich

Casanova lebt

Sport- und Kulturhalle

Kugelwörth 2

Sa: 25. 1., 20 Uhr

Rottenburg

Helge und das Udo

Läuft

Comed>

Kino im Waldhorn

Königstraße 12

Do: 23. 1., 20 Uhr

Herrn Stumpfes %ieh @ %upf

Kapelle

Live Nix wie noK

Festhalle

Seebronner Straße 20

Sa: 25. 1., 20 Uhr

Tübingen

FunTastic Comed> Night

Ristorante Ri;a

Bismarckstraße 144

Sa: 18. 1., 19.30 Uhr

Theatersport

Eine Produktion von

Harlekin-Theater und LTT

LTT-Saal, Eberhardstraße 6

So: 19. 1., 18 Uhr

Literatur
Tübingen

Wenn Bilder sprechen und

Worte malen

Buchpremiere mit Gunther

Klosinski

Zimmertheater

Sa: 25. 1., 10.30 Uhr

Pop und Jazz
�bern)or+

An Anu

Kulturgarage �berndorf

Schönbuchstraße 51

Fr: 6. 3., 20 Uhr

Tübingen

La Gran Fiesta Cubana

Roberto Santamaria featE

A6uilla Faeron

Sparkassen �arr�

Fr: 24. 1., 20 Uhr

Sonstiges
Tübingen

Oliver D>ma: Nimm und liesK

%ugänge zum Buch der

B±cher

Katholisches

�emeindehaus St. Paulus

�ohannes-Reuchlin-Straße 3

Sa: 18. 1., 9.30 Uhr
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Unter dem Titel „Urban
Wolves“ präsentiert das
Reutlinger Theater „Die
Tonne“ am Donnerstag, 6.
Februar, um 20 Uhr ein

Tanztheater von Yaron
Shamir. Das Stück thema-
tisiert archaische Verhal-
tensmuster in modernen
Städten. In einer homoge-

nen Verbindung von Tanz-
mit Sprechtheater werden
intensive Bilder geschaf-
fen, die viele Assoziationen
bieten. TA / Bild: Tonne

Die archaischen Muster der Städter
Verbindung von Tanz- und Sprechtheater in der Reutlinger Tonne

Für Menschen ab 50 Jah-
ren lädt die Universitäts-
stadt Tübingen gemeinsam
mit dem Stadtseniorenrat
und dem Stadtverband für
Sport zum offenen Bewe-
gungsangebot ein. Zwei-
mal pro Woche im Som-
mer und einmal pro Woche
im Winter bieten verschie-
dene Vereine und Einrich-
tungen den kostenlosen
Sport an. Eine Anmeldung
ist nicht nötig. Sponsoren
sind die Erbe Elektromedi-
zin GmbH, die Kreisspar-
kasse, die Volksbank und
die Stadtwerke Tübingen.
Von Dezember bis Ende
März wird dienstags zwi-
schen 10 bis 10.45 Uhr im
Gymnastikraum der Her-
mann-Hepper-Turnhalle
(Westbahnhofstraße 23)
Sport gemacht (außer an
Feiertagen). Dabei stehen
Bewegung mit Musik,
Gymnastik am Boden und
der Einsatz von Kleingerä-
ten aus der Sporthalle auf
dem Programm. Von April
bis Ende November treffen
sich die Teilnehmerinnen
und Teilnehmer dienstags
und freitags zwischen 10
bis 10.45 Uhr im Alten Bo-
tanischen Garten (außer an
Feiertagen).

Info: 
Für Fragen rund um das
Thema Sport und Ge-
sundheit ab 50 gibt es ein
Beratungstelefon der Uni-
versitätsstadt Tübingen.
Sarah Hein ist dienstags
und donnerstags von 10
bis 12 Uhr unter (0 70 71)
204-1603 sowie unter
sarah.hein@tuebingen.de
zu erreichen.

Sport für
Menschen ab 50

Theater

Rottenburg

Figuren-, Objekt- und

Schattentheater

Nicht ohne mein Kamel

Theater am Torbogen

Hinter dem Adler 2

So: 19. 1., 15 Uhr

Tübingen

Normalia

Von Johanna Witt

Zimmertheater

Bursagasse 16

Do: 16. 1., 20 Uhr

Einführung um 19.30 Uhr

Komödie im Dunkeln

Von Peter Shaffer

LTT-Saal

Eberhardstraße 6

Fr: 17. 1., 20 Uhr

Lost and Found

Von Yael Ronen

LTT-Werkstatt

Eberhardstraße 6

Fr: 17. 1., 20 Uhr

Judas

Monolog von Lot Vekemans

LTT-oben

Eberhardstraße 6

Sa: 18. 1., 20 Uhr (Premiere)

Transit

Nach Anna Seghers

LTT-Saal

Eberhardstraße 6

Sa: 18. 1., 20 Uhr

Überlebenskunst

Eine körperlich-klimatische

Erforschung

Zimmertheater

Bursagasse 16

Do: 23. 1., 20 Uhr

Mit Einführung um

19.30 Uhr und

anschließendem

Nachgespräch

Andorra

Von Max Frisch

Mit dem Jungen LTT

LTT-Werkstatt

Eberhardstraße 6

So: 26. 1., 18 Uhr

Vortrag
Mössingen

Niklas Weber: Costa Rica

Lichtspiele, Höfgasse 12

Mo: 3. 2., 20 Uhr

Rottenburg

Jörg Weber

Richtig Heizen mit Holz

Rathaus, Marktplatz 24

Mi: 15. 1., 18.30 Uhr

Markus Grulke:

Finanzierung einer

zukunftsfähigen Forst-

wirtschaft in den Tropen

und Subtropen

Hochschule für

Forstwirtschaft

Do: 16. 1., 18 Uhr

Tübingen

Max Schwitalla (Berlin)

Urban Mobilität und

Stadtmorphologie

Kupferbau. Hörsaal 22

Di: 21. 1., 20.15 Uhr
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ch höre beim Fahrrad-
fahren immer Pod-

casts. Ich weiß, da haben
viele Bedenken, dass ich
vom Verkehr abgelenkt
würde. Aber hören viele
Autofahrer nicht auch Ra-
dio? Und die sind noch
zusätz-

lich
durch die
Karosserie akustisch
abgeschirmt.
Mein Kompromiss ist ein
Kopfhörer nur auf einer
Seite. Aber der rutscht
dauernd raus, das Kabel
hängt rum oder vertüd-
delt sich, und das Handy
kann auch nicht in der
Tasche bleiben.
Wie einfach haben es
dagegen Hörgeräteträger!
Mit einem modernen
Hörgerät „made for
iPhone“ könnte ich mich

I über Bluetooth mit dem
Handy verbinden und es
könnte los gehen.
Ok, nur als Kopfhörer ist
ein Hörgerät etwas über-
dimensioniert, aber wenn

man einen
Hörverlust hat?!
Die Verbindung Handy
-Hörgeräte ist sowieso
sinnvoll: Mit einer kos-
tenlosen App lassen sich
viele Geräte wie mit einer
Fernbedienung (aber viel
unauffälliger) steuern.
Außerdem hat sich in der
letzten Zeit die Akku-
Technologie enorm wei-
terentwickelt: Bei vielen

Herstellern braucht die
Ladestation (oft in Form
eines kleinen Döschens)
nur alle drei Tage ans
Stromnetz angeschlossen
zu werden. Man kann al-
so gut ein Wochenende
wegfahren, ohne ein La-
dekabel mitnehmen zu
müssen.
Geben Sie sich ei-
nen Ruck: Sie wer-
den sich mit sol-
chen Geräten mit
Ihrer Umgebung ver-
bundener fühlen.

Ulrike Nehls

Hörakustik-Meisterin
beim Optikus

Besser mit der Umgebung verbunden
Moderne Hörgeräte lassen sich mit dem Handy kombinieren

Am Donnerstag, 27. Feb-
ruar, lädt das Tübinger
Tanzcafé Alois von 14.30
bis 16.30 Uhr zu einem
Tanznachmittag für Seni-
or(inn)en und ihre Ange-
hörigen in das TRZ (Lilli-
Zapf-Straße 14-16) ein.
Anmeldung unter der
Telefonnummer
(0 70 71) 98 05 13.

Tanznachmittag
für Senioren

Matthias Herrmann, As-
sistenzarzt in der Memory
Clinik der Universitätskli-
nik für Psychiatrie und
Psychotherapie Tübingen,
referiert am Freitag, 6.
März, um 15 Uhr in der
Tübinger Hirsch Begeg-
nungsstätte für Ältere
(Hirschgasse 9) über
„Demenz im Überblick –
Formen, Diagnostik und
Therapiemöglichkeiten“.

Therapien bei
Demenz

Unter dem Titel „Langsa-
mes Entschwinden“ lädt
die Tübinger Hirsch Be-
gegnungsstätte für Ältere
(Hirschgasse 9) am Frei-
tag, 31. Januar, um 15
Uhr zu einem Gespräch
mit Inge Jens ein. Ihr
Mann Walter Jens litt ein
Jahrzehnt lang an De-
menz. Den langen und
auch schwierigen Weg
mit dieser Krankheit doku-
mentierte Inge Jens in
einem Buch.

Inge Jens über
Demenz

Aufgrund ihrer geringen Größe
sind moderne Hörgerät sehr
unauffällig. Bild: Audio Service
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er achtjährige Paul
(Name geändert)

kam mit einer äußerst
aggressiven Leukämie in
die Kinderonkologie der
Universitätsklinik Tübin-
gen. Alle Standardthera-
pien versagten und er
wurde schnell als Hochri-
sikopatient eingestuft.
Nach einiger Zeit wurde
mit der in Tübingen von
Rupert Handgretinger
(Chefarzt der Uni-Kin-
derklinik) entwickelten
haploidentischen
Stammzelltransplantati-
on behandelt. Dafür ge-

D nügt das Knochenmark
eines Elternteils.
Paul ging es danach nur
kurzzeitig besser. Was
konnte noch weiterhel-
fen, welche Therapie-
möglichkeiten zum Stop-
pen der Leukämie gab es
noch? Die von der Stif-
tung des Fördervereins
für krebskranke Kinder
Tübingen finanzierten
und in Tübingen entwi-
ckelten CD19-Antikörper
gegen Leukämie kamen
nun zum Einsatz. Diese
konnten schon vielen
Kindern das Leben retten.

Auch bei Paul halfen sie
recht schnell. Er konnte
mit seinen Eltern nach
vielen Monaten der Angst
und Verzweiflung endlich
wieder Mut schöpfen.
Aber die Hoffnung, dass
nun seine Leukämie end-
gültig und zuverlässig be-
siegt wäre, mussten die
Ärzte etwas dämpfen.
Pauls Leukämie war wirk-
lich sehr aggressiv und
die Möglichkeit eines
späteren Rückfalls war
nicht ganz auszuschlie-
ßen. Um seine wiederer-
langte Gesundheit lang-

fristig zu stabilisieren,
wurde nun der zusätzli-
che Einsatz einer völlig
neuartigen Therapie vor-
geschlagen: Eine Impfung
gegen Leukämie.
Während Antikörper über
einen langen Zeitraum
gegeben werden müssen,
bietet eine Impfung den
Vorteil der langfristigen
Aktivierung des bereits
vorhandenen eigenen
Immunsystems. Der in
Tübingen entwickelte
Impfstoff gegen Leukä-
mie bei Kindern wird der-
zeit in einer weltweit ein-

Impfung gegen Leukämie bei Kindern
Die Stiftung des Fördervereins für krebskranke Kinder unterstützt die Entwicklung einer neuen Therapie
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zigartigen multizentri-
schen Studie erprobt.
Diese wird von der Stif-
tung des Fördervereins
mitfinanziert und stellt
eine medizinische Sensa-
tion dar. Bereits 1510 Kin-
der, alle als Hochrisikopa-
tienten eingestuft, wur-
den bis jetzt im Team von
Peter Lang von der Uni-
Kinderklink Tübingen so-
wie in den beteiligten
Studienzentren mit dieser
besonderen Therapie be-

handelt. Das Tolle daran
ist, dass die Impfung an-
schlägt. Bei allen bisher
untersuchten Kindern hat
der individuell an jeden
Patienten angepasste
Impfstoff eine Impfant-
wort der jeweiligen Im-
munsysteme erzeugt. Das
bedeutet, dass das per-
sönliche Immunsystem
auf die Impfung durch die
Bildung spezifischer T-
Zellen reagiert. Eine wirk-
lich gute Botschaft! Denn
damit entsteht prinzipiell
die Möglichkeit einer au-
tomatischen Leukämie-
bekämpfung durch das
eigene Immunsystem im
Falle eines später mögli-
chen Rückfalls.
Eine große Hoffnung für
schwerkranke Leukämie-
Kinder. Auch für Paul. Seit
vielen Monaten ist sein
Gesundheitszustand nun
stabil und sein Immunsys-
tem ist aktiviert. Welch ei-
ne große Erleichterung für
ihn und seine Eltern!
Dies ist ein Beispiel dafür,
wie gezielt und erfolg-
reich die Erträge aus dem
Kapital der Stiftung zur
Entwicklung neuartiger
Therapien verwendet
werden. dk

Peter Lang behandelt
leukämiekranke Kinder mit
einem Impfstoff, der in Tübingen
entwickelt wurde.
Privatbild

Praxis für ganzheitliche und ästhetische Zahnheilkunde

Wir machen auch Hausbesuche!

…für Ihre Gesundheit

Reutlingen, Stadtgebiet

Alteburg Apotheke, Inh. Elke Mayer
Hindenburgstraße 79, Rt, t. (0 71 21) 23 93 41

info@alteburg-apotheke.de

Bahnhof Apotheke,  Inh. Christos Paralis
Kaiserstraße 11, Rt, t. 07121-49 00 11

kontakt@bahnhof-apotheke-reutlingen.de
www.bahnhof-apotheke-reutlingen.de

Hirsch Apotheke, Inh. Dr. Stefan Merz
Wilhelmstr.53, Rt, t. (0 71 21) 33 49 37

info@hirsch-apotheke-reutlingen.de,
www.hirsch-apotheke-reutlingen.de

Hohbuch Apotheke, Inh. Karl Becht
Pestalozzistraße 7/1, Rt, t. (0 71 21) 2 93 93

info@hohbuch-apotheke.de, www.hohbuch-apotheke.de

Lindach Apotheke, Inh. Britta Thumm
Lindachstraße 5, Rt, t. (0 71 21) 27 08 68

info@lindach-apotheke.de

Norden, Orschel-Hagen, Rommelsbach

Gartenstadt-Apotheke, Inh. Hannes Höltzel
Dresdner Platz 1, Rt, t. (0 71 21) 96 57 - 0

info@gartenstadt-apo.de, www.gartenstadt-apo.de

Römerschanz-Apotheke, Inh. Julia Schorlepp
Gustav-Groß-Straße 2, Rt, t. (0 71 21) 32 05 66

info@roemerschanzapotheke.de,www. roemerschanzapotheke.de

Apotheke Rommelsbach, Inh. Inge Höltzel
Egertstraße 13, Rt-Rommelsbach, t. (0 71 21) 9 65 40

info@apo-rommelsbach.de

Sondelfingen

Birken-Apotheke, Inh. Alexandra Schnober
Römersteinstraße 4, Rt-Sondelfingen, t. (0 71 21) 49 39 20

info@birken-apotheke-sondelfingen.de

Kirchentellinsfurt

Rathaus-Apotheke, Inh. Christoph Heck
Dorfstraße 41, Kirchentellinsfurt, t. (0 71 21) 9 68 80

Rathaus-Apotheke-Heck@arcor.de
www.rathaus-apotheke-heck.de
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Im Fall einer Pflegebe-
dürftigkeit können Kos-
ten entstehen, die von den
Betroffenen nicht selbst
gedeckt werden können.
Birgit Brändl vom Tübin-
ger Landratsamt erläuter-
te im Tübinger Nonnen-
macherhaus, welche Hil-
fen dann in Anspruch ge-
nommen werden können.

Auf Einladung des Pflege-
stützpunktes im Landkreis
Tübingen und der Bera-
tungsstelle für ältere Men-
schen und ihre Angehöri-
gen referierte Birgit Brändl
von der Abteilung Soziales
im Landratsamt Tübingen
am 25. November über die
Gewährung von Hilfe zur
Pflege und die gesetzli-
chen Grundlagen dafür.
„Hilfe zur Pflege ist Teil
der Sozialhilfe“, erklärte
Brändl. „Der Anspruch auf
diese Sozialleistung be-
steht dann, wenn die Leis-
tungen der Pflegeversi-
cherung nicht ausreichen
oder bedürftige Personen
nicht versichert sind.“
In ihrem Vortrag erläuterte
Brändl die verschiedenen
Arten der Hilfe zur Pflege:

• Ambulante Hilfe zur
Pflege
Diese Leistung deckt die
Kosten eines ambulanten
Pflegedienstes, die über
den Leistungen der Pflege-
kasse liegen. Sie greift auch
bei einer Betreuungskraft,
die während einer 24-
Stunden-Betreuung im
Haus einer pflegebedürfti-
gen Person wohnt. Auch
Pflegeleistungen in einer
Pflege-WG können damit
finanziert werden.

• Teilstationäre Hilfe
zur Pflege
Pflegebedürftige der Pfle-
gegrade 2 bis 5 haben An-
spruch auf teilstationäre
Pflege in Einrichtungen
der Tages- oder Nacht-
pflege, soweit die häusli-
che Pflege nicht in ausrei-
chendem Umfang sicher-
gestellt werden kann oder
die teilstationäre Pflege
zur Ergänzung oder Stär-
kung der häuslichen Pfle-
ge erforderlich ist. Der
Anspruch umfasst auch
die notwendige Beförde-
rung des Pflegebedürfti-
gen von der Wohnung zur
Einrichtung der Tages-

oder Nachtpflege und zu-
rück. (§ 64g SGB XII)

• Kurzzeit- oder
Verhinderungspflege
Pflegende Angehörige ha-
ben vier Wochen im Jahr
den Anspruch auf eine
Vertretung. Zur Entlas-
tung pflegender Angehö-
riger haben Pflegebedürf-
tige der Pflegegrade 2 bis
5 zudem Anspruch auf ei-
nen Entlastungsbetrag in
Höhe von bis zu 125 Euro
monatlich. Er muss bei
den Pflegekassen bean-
tragt werden und kann
über einen längeren Zeit-
raum angespart werden.

• Vollstationäre Hilfe
zur Pflege
Für diese Leistung ist ein
Gutachten des Medizini-
schen Dienstes der Kran-
kenkasse (MDK) notwen-
dig. Bei älteren Gutachten
ist zusätzlich ein Nach-
weis über die Heimbe-
dürftigkeit durch den
Hausarzt oder eine Klinik
erforderlich.

Für das Antragsverfahren
gelten folgende Regeln:

1. Nachrang der Sozial-
hilfe:
Wer Leistungen anderer
Leistungsträger, beispiels-
weise von der Pflegekasse,
bezieht, hat keinen oder
nur reduzierten Anspruch
auf Hilfe zur Pflege. Bevor
Pflegebedürftige die Hilfe
zur Pflege bekommen,
müssen sie ihr eigenes Ver-
mögen zur Finanzierung
der Pflege einsetzen. Bei
Ehepaaren, Lebenspart-
nerschaften und eheähnli-
chen Gemeinschaften wird
das Einkommen beider
Partner berücksichtigt.

2. Hilfe zur Pflege wird
beim Landratsamt bean-
tragt.
Lebt ein Pflegebedürftiger
in einem Heim, ist der
Landkreis zuständig, in

Wer hat Anspruch auf Hilfe zur Pflege?
Birgit Brändl vom Tübinger Landratsamt erläutert die staatliche Unterstützung

Birgit Brändl berät zu Fragen
rund um die Hilfe zur Pflege
(Telefon: 0 70 71  / 207 -2043,
E-Mail: b.braendl@kreis-
tuebingen.de). Privatbild
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dem er sich vor seinem
Heimantritt aufgehalten
hat. Wer beispielsweise in
einem Tübinger Heim
wohnt aber vorher in
Reutlingen gelebt hat,
muss die Hilfe zur Pflege
beim Reutlinger Land-
ratsamt beantragen.

3. Kontaktstellen für den
Antrag sind die Gemein-
den und Pflegestütz-
punkte.

4. Zur Finanzierung ihrer
Pflege müssen Bedürftige
ihr Barvermögen einset-
zen. Sie dürfen allerdings
über ein Schonvermögen
von 5000 Euro verfügen,
das sie nicht zur Finanzie-
rung ihrer Pflege einsetzen
müssen. Bei Ehepaaren
liegt diese Grenze bei ei-
nem Gesamtbetrag in Hö-
he von 10 000 Euro. Um
die Einhaltung dieser
Grenzen zu kontrollieren,
werden die Konten jährlich
vom Sozialamt überprüft.
Zur Finanzierung ihrer
Pflege müssen sich Bedürf-
tige auch ihre Lebensversi-
cherungen auszahlen las-
sen. Auch Grundstücke
und das Nießbrauchrecht
werden angerechnet.
Schenkungen können bis
zu einem Zeitraum von
zehn Jahren zurückgefor-
dert werden.
Die staatlich geförderte Al-
tersvorsorge und besonde-
re Familienerbstücke sind
geschützt. Das Eigenheim
ist geschützt, wenn Pflege-
bedürftige oder ihr Ehe-
partner noch darin woh-
nen. Kinder, die im Haus
wohnen, müssen Miete
bezahlen. Mieteinnahmen
müssen zur Finanzierung
der Pflege eingesetzt wer-
den. Wälder, Wiesen und

Ackerland müssen zur Fi-
nanzierung der Pflege ver-
kauft werden.

5. Wird die Sozialhilfe als
Darlehen gewährt, wird
sie als Grundschuld im
Grundbuch eingetragen.

6. Die Bestattungsvorsor-
ge und die Sterbeversiche-
rung sind bis zu einem
maximalen Betrag in Hö-
he von 6000 Euro ge-
schützt und müssen nicht
zur Finanzierung der Pfle-
ge eingesetzt werden.
Muss ein Pflegebedürfti-
ger beispielsweise nach ei-
nem Schlaganfall von der
Klinik sofort in ein Heim,
kann das Sozialamt bis zu
drei seiner Monatsmieten
für seine Wohnung über-
nehmen, die aufgrund der
gesetzlichen Kündigungs-
frist anfallen. Schulden
werden vom Sozialamt
nicht übernommen.

7. Mit dem Angehörigen-
Entlastungsgesetz wurden
die Unterhaltsverpflich-
tungen der Kinder gegen-
über ihren Eltern neu gere-
gelt. Demnach sind Ange-
hörige mit einem Jahres-
einkommen unter 100 000
Euro seit dem 1. Januar
2020 von Unterhaltszah-
lungen für Pflegebedürfti-
ge befreit. Stefan Zibulla

Im Nonnenmacher-Haus, Gartenstr. 28, 72074 Tübingen · Telefon 07071 22498
info@altenberatung-tuebingen.de · www.altenberatung-tuebingen.de
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Mit Hilfe vieler Vorschlä-
ge aus der Bevölkerung
ehrte die Seniorenstif-
tung der Kreissparkasse
Reutlingen Männer und
Frauen, die ältere Men-
schen vorbildlich pflegen
und betreuen.

58 Mal erhielten Frauen
und Männer eine Würdi-
gung, die mit einer Zu-
wendung von je 250 Euro
verbunden ist. Zehn Pro-
jekte, die in beispielhafter
Weise älteren Menschen
helfen, wurden mit För-
derungen zwischen 100
und 1000 Euro finanziell
unterstützt.
Die Förderungen und Zu-
wendungen in einer Ge-
samthöhe von 20 850 Euro

wurden bei einem Festakt
am 11. Dezember vom
Vorsitzenden des Stif-
tungsvorstands und Vor-
standsvorsitzenden der
Kreissparkasse Reutlingen,
Michael Bläsius, und sei-
nem Vorstandskollegen Jo-
achim Deichmann über-
reicht. Ulrich Mack vom
Diakonischen Institut für
Soziale Berufe und Vorsit-
zender des Ambulanten
Hospiz-Dienstes Reutlin-
gen e. V., stellte in seinem
Grußwort gängige Vorur-
teile über das Alter in Frage
und plädierte für Toleranz
im Pflegebereich.
Zu den Geehrten gehören
pflegende Angehörige und
hilfsbereite Nachbarn. Au-
ßerdem viele freiwillige

Helfer, die sich auf unter-
schiedliche Weise in Al-
ten- und Pflegeheimen, in
Altenkreisen, Besuchs-
diensten und Förderverei-
nen für ältere Menschen
einsetzen und damit de-
ren Alltag bereichern.
Beispielsweise unterstützt
eine Frau aus Reutlingen
seit zehn Jahren ihre
Nachbarin, die an multip-
ler Sklerose leidet. Diese
sitzt im Rollstuhl und wird
von einem Pflegedienst
betreut. Die Frau besorgt
Medikamente und Le-
bensmittel, bereitet kleine
Mahlzeiten vor, reicht
Trinkflaschen und erledigt
den Abwasch. Sie hilft
beim Umsetzen vom Roll-
stuhl in den Sessel und

wenn nötig bei der Kör-
perpflege. 
Menschen, die sich in
dieser Form für Ältere en-
gagieren, „bauen Brücken
zwischen den Generatio-
nen“, betonte Michael
Bläsius. Und würdigte die
Projekte zur Teilhabe und
Lebensqualität älterer
Menschen, die von der
Seniorenstiftung finanzi-
ell unterstützt werden, als
Beiträge „zu einer tragfä-
higen Pflegekultur“.
Eines dieser Projekte
steht unter dem Motto „2
bis 102 – ich bin dabei“.
Dabei besuchen Kinder
der Kinderkrippe „Win-
delrocker Sondelfingen“
jeden Mittwoch das Seni-
orenheim Haus am Rei-

Beiträge zu einer tragfähigen Pflegekultur
Die Seniorenstiftung der Kreissparkasse Reutlingen fördert den ehrenamtlichen Dienst am älteren Menschen

Die Förderungen und
Zuwendungen in einer
Gesamthöhe von 20 850 Euro
wurden am 11. Dezember in der
Kreissparkasse Reutlingen
überreicht. Bild: Stefan Zibulla
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chenbach. Es wird ge-
meinsam gesungen, ge-
bastelt, gespielt und sich
bewegt. Danach bleiben
die Kinder noch im Haus
am Reichenbach, um ihr
Vesper zu essen. Da es
kein kleinkindgerechtes
Mobiliar gibt, essen die
Kinder auf kleinen Ho-
ckern ohne Tisch. Die Se-
nioren würden gerne
noch am Vesper der Kin-
der teilhaben. Damit Alt
und Jung bequem zusam-
mensitzen können, un-
terstützt die Stiftung die
Anschaffung eines Mobi-
Table. Dieser Handwagen
kann mit wenigen Hand-
griffen zu einem Tisch
mit Sitzbank für vier Kin-
der und zwei erwachsene
Personen umgewandelt
werden. Unter dem Ap-
plaus des Publikums be-
kam die Kinderkrippe
den Mobi-Table über-
reicht, der auch gleich
aufgebaut wurde.
Ein weiteres Projekt, das
von der Senioren-Stiftung
der Kreissparkasse Reut-
lingen gefördert wird, ist
der Generationentreff zwi-
schen dem Altenpflege-
heim des Evangelischen
Diakonissenrings und
dem Dietrich-Bonhoef-
fer-Gymnasium in Met-
zingen. Bei den Treffen
holen Schüler der 8. Klas-

se die Bewohner ab und
bringen sie in den Fest-
saal. Gemeinsam werden
Aufgaben gelöst oder
Spiele gespielt. Für neue,
Spiele erhielt der Genera-
tionentreff 500 Euro.
Mitarbeitende des Senio-
renzentrums St. Elisabeth
in Eningen lernten bei ei-
ner Studienreise nach
Holland die innovative
Spielelösung „Tovertafel“
kennen, die für Menschen
mit Demenz entwickelt
wurde. Die interaktiven
Spiele stimulieren die kör-
perliche und geistige Akti-
vität und fördern die sozi-
ale Interaktion. Die Be-
wohner erleben Spaß
beim Spielen und gewin-
nen Selbstvertrauen. Das
innovative therapeutische
Medium wurde mit 800
Euro gefördert.
Das Projekt „Radeln ohne
Alter“ im Ringelbach, auf
dem Georgenberg und auf
dem Lerchenbuckel wurde
von der Plattform Lebens-
wert der Evangelischen
Kreuzkirchengemeinde in
Reutlingen initiiert und er-
hält von der Stiftung 1000
Euro für den Kauf von zwei
elektrounterstützten Quar-
tiersrikschas. Ab dem
Frühjahr sollen die Rik-
schas mit ehrenamtlichen
Chauffeuren täglich im
Einsatz sein. Stefan Zibulla
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Menschen, die an Parkin-
son erkrankt sind, ziehen
sich häufig von ihrem so-
zialen Umfeld zurück.
Dieser Tendenz will die
Parkinson Selbsthilfe-
gruppe Reutlingen-Tü-
bingen entgegenwirken.

Die Regionalgruppe, die
vor 33 Jahren gegründet
wurde, zählt mittlerweile

rund 100 Mitglieder. Zu
den Treffen, die jeden
dritten Dienstag im Mo-
nat um 14.30 Uhr im
Haus der Begegnung in
Orschel-Hagen beginnen,
kommen etwa 30 Betrof-
fene und ihre Angehöri-
gen im Alter zwischen 60
und 80 Jahren. Bei diesen
Veranstaltungen wird
über Parkinson und seine

Therapie informiert oder
die Teilnehmer verbrin-
gen einfach einen unter-
haltsamen und geselligen
Nachmittag. Am 21. Janu-
ar steht beispielsweise
das Mutscheln auf dem
Programm. Und am 18.
Februar wird über Colo-
plast Medizin Produkte
informiert. Die Selbsthil-
fegruppe bietet auch

Gymnastik und einen
Chor an, der im Tübinger
Paul-Lechler-Krankenhaus
probt.
Neben den Zuschüssen
von den Krankenkassen
und den Mitgliedsbeiträ-
gen finanziert sich die
Selbsthilfegruppe auch
über Spenden. Ihr neues
Büro in der Tübinger
Fuchsstraße 21, das die

Teilhabe am sozialen Leben mit Parkinson
Die Selbsthilfegruppe Reutlingen-Tübingen bietet ein Forum zur Information und Kommunikation

Pflegegrade

Christa Schmid (v.r.), Doris
Schaller-Hauber und Heinrich
Schmid engagieren sich in der
Parkinson Selbsthilfegruppe
Reutlingen-Tübingen.
Bild: Stefan Zibulla
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Regionalgruppe im Som-
mer bezogen hat, kann
sie mietfrei nutzen. „Auch
den PC und die Küche hat
der Vermieter gespon-
sert“, freut sich Regional-
leiter Heinrich Schmid.
„Viele Menschen, die von
Parkinson betroffen sind,
ziehen sich zurück“, be-
obachtet Schmid. „Dem
wollen wir mit unseren
Angeboten entgegenwir-
ken und die Teilnehmer
an unseren Programmen
aufmuntern. Dabei spielt
Humor eine große Rolle,
weshalb es bei uns auch
immer lustig zugeht.“
Seine Frau ist auch an
Parkinson erkrankt. „In
der Selbsthilfegruppe
schätze ich vor allem den
Austausch zwischen den
Kranken und Gesunden“,
betont Christa Schmid.
Das Bild dieser Krankheit,
für deren Entstehung so-
wohl genetische Faktoren
als auch Umwelteinflüsse
wie beispielsweise Pestizi-

de in Pflanzenschutzmit-
teln verantwortlich ge-
macht werden, ist nicht
eindeutig. „Nicht jeder,
der zittert, ist an Parkin-
son erkrankt“, stellt Hein-
rich Schmid fest. „Die
Krankheit hat auch ande-
ren Symptome: Die Be-
troffenen können nicht
sprechen oder laufen, sie
leiden unter Beeinträchti-
gungen des Geruchssinns
und einem unruhigen
Schlaf.“
Für Menschen, die an Par-
kinson erkrankt sind und
allein leben, ist es schwie-
rig, den Alltag zu bewälti-
gen. „Sie brauchen jeman-
den, der ihnen die Medi-
kamente zusammen-
stellt“, gibt Heinrich
Schmid zu bedenken.
„Und Fahrscheinautoma-
ten sind für Menschen mit
Parkinson eine unüber-
windbare Barriere.“
Für Betroffene aus ländli-
chen Regionen ist es
schwierig, zu den Treffen
der Regionalgruppe zu
kommen. „Manche bilden
Fahrgemeinschaften“, er-
klärt Doris Schaller-Hau-
ber, die zum Leitungsteam

der Regionalgruppe ge-
hört. „Hier wäre ein Bus,
der wie ein Sammeltaxi
funktioniert, eine große
Hilfe.“
Bei Menschen mit Parkin-
son dauert vieles länger.
Beispielsweise, wenn sie
ein Hemd zuknöpfen,
müssen. Weshalb die An-
gehörigen oft viel Geduld
brauchen. Doris Schal-
ler-Hauber wünscht sich
von der Gesellschaft, dass
sie Menschen mit Parkin-
son wertschätzend wahr-
nimmt und sich Zeit für
sie nimmt. Nach ihrer Er-
fahrung müssen die Men-
schen mit Parkinson und
ihre Angehörigen lernen,
mit der Krankheit zu le-
ben. Ihr Mann, der auch
unter Parkinson leidet,
hat der Krankheit einen
Namen gegeben. „Des-
halb sagt er manchmal
beim Abendessen: Sir
James sitzt auch am
Tisch.“ Stefan Zibulla

Info: 
Heinrich Schmid
Telefon (0 70 71) 6 39 99 92
parkinson.rt.tue@outlook.de

ASANA 24 … denn zuhause ist es doch am Schönsten!

Wir bieten:

24h Betreuung/Pflege 
In gewohnter Umgebung, damit Ihre Angehörigen liebevoll 
in den eigenen vier Wänden versorgt werden.

Sachkundige und umfassende Beratung in Bezug auf häusliche Pflege und Pflegevermittlung.

Asana24 Christian Jaun, 72144 Dußlingen
Telefon: 0 70 72 / 9 27 977 7, Handy: 0151/55532449
info@asana24.de, www.asana24.de

Kontaktieren
Sie uns

Seit über

7 Jahren

Die Stadt Metzingen lädt
am Samstag, 21. März,
von 8.30 bis etwa 17.30
Uhr zu einem Barcamp
über das bürgerschaftliche
Engagement der Zukunft in
das Rathaus ein. Bei die-
sem Treffen für Vereine und
alle Metzinger, die an eh-
renamtlichen Aktivitäten in-
teressiert sind, sollen Ideen
entwickelt und Netzwerke
geknüpft werden. Weder
die genauen Themen noch
die Sprecher werden vor-
her festgelegt sondern von
den Teilnehmenden in einer
Art Forum gemeinsam defi-
niert. Der Tag setzt sich
aus verschiedenen Sitzun-
gen zusammen, in denen
präsentiert, diskutiert und
praktiziert werden soll. 

Info: 
Teilnahmegebühr: 15 Euro

Anmeldung unter
www.vhs-metzingen.de
und Telefon (0 71 23)
9293-0 oder
info@vhs-metzingen.de

Netzwerk für
Ehrenamtliche
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Seit 1994 kümmert sich
der Betreuungsverein
Landkreis Tübingen um
Menschen, die ihre
rechtlichen Angelegen-
heiten nicht selbst
regeln können.
Um die steigende Zahl
der Anfragen bewälti-
gen zu können, braucht
die Beratungsstelle
dringend Unterstützung
von ehrenamtlichen
Mitarbeiter(inne)n.

Zu den Menschen, um
die sich der Betreuungs-
verein Landkreis Tübin-
gen kümmert, gehört
beispielsweise ein 27-
Jähriger, der von Geburt
an mit einer geistigen
Behinderung lebt. Weil
seine intellektuelle Ent-
wicklung sehr stark ver-
zögert ist, kann er weder
lesen und schreiben und
lebte bis vor kurzem

noch bei seinen Eltern.
Als er sein ganzes Geld
einem Arbeitskollegen
gegeben hatte, der damit
angeblich einen großen
Lottogewinn erzielen
wollte, suchten seine El-
tern eine rechtliche Be-
treuung für ihren Sohn.
Diese Aufgabe über-
nimmt nun Rebecca
Asam, die für den Sohn
einen Platz im Betreuten
Wohnen gefunden hat.
Diese Erfahrung zeigt,
wie wichtig der profes-
sionelle Hintergrund ist,
über den der Betreu-
ungsverein verfügt. „Wir
kennen die Wohnmög-
lichkeiten für Menschen
mit psychischen Behin-
derungen, die Angehöri-
gen stochern da oft im
Dunkeln“, betont Sabine
Hübel. „Wir schließen
den Mietvertrag ab,
kommunizieren mit den

Trägern von Wohnhei-
men, stellen Anträge auf
finanzielle Hilfe beim
Landratsamt oder orga-
nisieren Pflegedienste“,
erklärt die Geschäftsfüh-
rerin des Betreuungsver-
eins.
Das Ehrenamt spielt ei-
ne wichtige Rolle im Be-
treuungsverein. Fast 300
ehrenamtliche Betreuer
sind beim Verein enga-
giert und weitere werden
gesucht. Ihr Zeiteinsatz
differiert sehr stark, häu-
fig liegt er zwischen fünf
und zehn Stunden im
Monat.
„Die ehrenamtlichen Be-
treuer(innen) sind nicht
nur Rentner, sondern
auch Berufstätige, dar-
unter viele Männer“,
stellt Hübel fest. „Für
diese Aufgaben suchen
wir Menschen mit Le-
benserfahrung, die ger-

ne Verantwortung über-
nehmen, mit Ärzten und
Behörden umgehen kön-
nen und sich durch Ver-
bindlichkeit auszeich-
nen.“ Mit Schulungen
und Fortbildungen wer-
den die Ehrenamtlichen
auf ihre anspruchsvolle
Tätigkeit vorbereitet. Bei
Bedarf bekommen sie
auch individuelle Bera-
tung.
„Am Anfang einer recht-
lichen Betreuung steht
viel Beziehungsarbeit,
mit der ein Vertrauens-
verhältnis aufgebaut
wird“, erklärt Asam. Um
den möglichen Miss-
brauch eines Vertrauens-
verhältnisses zu verhin-
dern, versucht der Be-
treuungsverein, im Erst-
gespräch einen Eindruck
von der Seriosität eines
Bewerbers für eine eh-
renamtliche Mitarbeit zu

Unterstützung für Menschen mit Handicap
Der Betreuungsverein Landkreis Tübingen sucht ehrenamtliche Mitarbeiter(innen)

Mit Vorträgen und Seminaren
klären Rebecca Asam (links)
und Sabine Hübel vom
Betreuungsverein Landkreis
Tübingen über vorsorgende
Verfügungen auf. 
Bild: Stefan Zibulla
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bekommen. „Rechtliche
Betreuer haben keinen
Zugriff auf das Sparbuch
ihrer Klienten“, stellt
Hübel klar. „Beträge, die
über 3000 Euro liegen,
dürfen ohne Genehmi-
gung des Betreuungsge-
richts nicht vom Konto
eines Klienten abgeho-
ben werden.“
Zu den zentralen Aufga-
ben des Betreuungsver-
eins gehört es auch, mit
Vortragsveranstaltungen
den Sinn von Vorsorge-
vollmachten sowie von
Patienten- und Betreu-
ungsverfügungen trans-
parent zu machen. Und
in Gruppenberatungen
helfen die Mitarbeiter
des Betreuungsvereins
den Teilnehmern, ihre
diesbezüglichen Formu-
lare auszufüllen und be-
antworten ihre individu-
ellen Fragen. „Damit wir
dem Bedarf in diesem
Bereich gerecht werden
werden können, brau-
chen wir mindestens
noch eine halbe Stelle“,
betont Sabine Hübel.
Im Jahr 2018 zählte der
Betreuungsverein über
1200 Beratungskontakte,
fast doppelt so viele wie
2016. „Um diesen An-
stieg bewältigen zu kön-
nen, sind wir dringend
auf Spenden angewie-
sen“, gibt Hübel zu be-
denken. Stefan Zibulla

Info: 
Spendenkonto:
Betreuungsverein Landkreis
Tübingen e.V.
Kreissparkasse Tübingen
BIC: SOLADES1TUB
IBAN: DE24 6415 0020
0001 5378 40
www.betreuungsverein-
tuebingen.de

Silvanerstr. 21 · 72766 Reutlingen · Tel 07127 931 79 51 · Fax 07127 931 79 53 · Mobil 0175 298 78 40
kirsch@pflegerechtsberatung-kirsch.de · www.pflegerechtsberatung-kirsch.de 

Gerichtlich zugelassene Rentenberaterin 
im Teilgebiet Pflegeversicherung

ln allen Fragen rund um die Pflegeversicherung.
• Beratung
• Antragstellung (z. B. Neueinstufung,

Höherstufung, Verhinderungspflege)
• Begleitung bei der Begutachtung durch den

Medizinischen Dienst der Krankenkassen
• Vertretung in Widerspruchsverfahren und

sozialgerichtlichen Verfahren
Ich freue mich auf Ihren Anruf!
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herzlich eingeladen, sich
bei der Leiterin der Tages-
stätte, Sybille Kiefer-
Kapelle zu melden, telefo-
nisch unter (0 71 21)
38 40 11 oder per Mail
an tagesstruktur-rt@vsp-
net.de. Der Verein für So-
zialpsychatrie unter-
stützt seine Ehrenamtli-
chen als zuverlässiger
Ansprechpartner durch

eine begleitete Einarbei-
tungsphase, regelmäßige
Gespräche und den Aus-
tausch untereinander.
Dieses besondere inklu-
sive Projekt, das eine
Brücke zwischen Bür-
ger(inne)n und Men-
schen mit psychischer
Erkrankung bauen soll,
wird vom Land geför-
dert. Madeleine Wegner

Der VSP – Verein für Sozial-
psychiatrie wurde 1972 ge-
gründet, um das Hilfeange-
bot für psychisch kranke
Menschen außerhalb von
geschlossenen Kliniken zu
verbessern. Mit 14 Projekten
und Einrichtungen ist der
VSP heute in den Landkrei-
sen Reutlingen, Tübingen,
Esslingen, Sigmaringen so-
wie im Zollernalbkreis und
im nördlichen Alb-Donau-
Kreis tätig.
Die rund 185 Mitarbeiter des
VSP betreuen etwa 800 Kli-
enten. Der VSP bietet psy-

chisch erkrankten Menschen
ein Leben mit größtmögli-
cher Normalität. Der Grund-
satz dabei ist immer: ambu-
lant vor stationär. Hierfür bie-
tet der VSP ein Netz aus
Gastfamilien, betreibt Wohn-
gruppen und betreut psy-
chisch kranke Menschen in
ihrem eigenen Zuhause. Zu
einem geregelten Tagesab-
lauf tragen auch die Tages-
stätten und die Zuverdienst-
Angebote des VSP bei.

Info: 
www.vsp-net.de

Ambulant vor stationär

Warum brauche ich ein
Testament? Was passiert,
wenn kein Testament vor-
handen ist? Wer sind mei-
ne gesetzlichen Erben?
Wie verfasse ich ein gülti-
ges Testament? Wie kann
ich nahe Angehörige ver-
sorgt wissen? Was muss
ich bei überschuldeten
oder behinderten Kindern
beachten? Wie kann ich
Streit innerhalb der Erben-
gemeinschaft verhindern?
Was hat es mit dem Pflicht-

teil auf sich? Der Rechts-
anwalt Ralph Niekrawietz
von der Kanzlei am Markt
gibt am Montag, 20. Janu-
ar, in der Tübinger Hirsch
Begegnungsstätte für Älte-
re (Hirschgasse 9) einen
Überblick über das deut-
sche Erbrecht und Tipps
für die persönliche Testa-
mentserrichtung.

Info: 
www.hirsch-begegnungs-
stätte

Richtig erben und vererben

Kleinanzeigen

//  Er, 70, normale Figur, sucht nette Sie
bis 68 J. für Kultur & Freizeit, NT/NR,
mollig, angenehm, ehrlich und treu im
Kreis RT/ES, bin mobil & 180 cm gr. �
Zuschriften unter DIK49710 a.d. Verlag.

//  Nick sucht Scheune oder Halle
für Werkstatt und/oder für Wohn-
wagenabstellung. Raum Seebronn:
Enare@gmx.de - 01634898807
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üssen Sie Treppen
steigen, um ihre

Wohnung zu erreichen?
Gibt es im Treppenhaus ei-
nen Aufzug oder einen
Rollstuhl-Lift? Kommt man
mit einem Rollator über
die Türschwellen? Haben
Sie eine Badewanne oder
eine Dusche? Können Sie
problemlos in die Dusche
steigen? Mit diesen und
weiteren Fragen setzen Sie
sich auseinander, wenn Sie
wissen möchten, ob Ihre
eigenen vier Wände alters-
gerecht sind. Eine Woh-
nung ist dann barrierearm
oder altersgerecht, wenn
keine Stufen zu überwin-
den sowie breite Türen
und eine ebenerdige Du-
sche sowie Griffe zum
Festhalten vorhanden
sind. Beispielsweise sollte
ein Leben im Rollstuhl
oder mit Rollator in solch
einer Wohnung ohne Pro-
bleme gelingen.
Interessierte können sich
über einen entsprechen-
den Umbau und über an-
dere Möglichkeiten der

M häuslichen Versorgung
beraten lassen. Ziel einer
Wohnraumanpassung ist
es, dass die Bewohnerin-
nen und Bewohner auch
bei Einschränkungen
weiterhin im eigenen Zu-
hause leben können. Dies
zu fördern ist ein relevan-
ter Teil der Tübinger Pfle-
gestrategie.
Ann-Kathrin Weierich
Fachabteilung Sozialplanung
und Entwicklung

Info: 
Informationen:
Kreisseniorenrat Tübingen
Beratung für alters-
gerechtes Wohnen
Telefon
(0 70 71) 9 20 88 67
info@kreisseniorenrat-
tuebingen.de

Pflegestützpunkt Standort
Tübingen
Beratung und Information
zum Thema Pflege
Telefon
(0 70 71) 9 64 66 46
psp-tuebingen@kreis-
tuebingen.de

Was ist . . . alters-
gerechter und barriere-
armer Wohnraum?
Wohnen und Hilfe im Alter:
Die Tübinger Pflegestrategie

In einer altersgerechten Wohnung kann man sich auch im Rollstuhl
gut bewegen. Bild: kiono - stock.adobe.com
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Im Kurs Generati-
on+Tanzen der Tübinger
Tanzschule von Petra
Hahn finden Frauen
und Männer zwischen
45 und 83 Jahren nicht
nur in den Rhythmus
von Rumba oder Walzer.
Getanzt wird eine Viel-
falt an Tanzformen
auch nach internationa-
ler Musik. Die Teilneh-
mer(innen) wachsen
schnell zu einer Gruppe
zusammen und haben
viel Spaß an der ge-
meinsamen Bewegung.

Zur Melodie von „Oh,
Champs-Elysées“ bewe-
gen sich die Tänzer(in-
nen) beim Line Dance
Seite an Seite synchron
über den hellbraunen
Parkettboden des schö-
nen Tübinger Tanzsaales.
Dabei orientiert sich die
Gruppe an den Schrittfol-
gen, die Petra Hahn vor-
gibt: „5, 6, 7, kick“ oder
„Seit-Schritt, Seit-Tipp,
Rück-Schritt, Rück-Tipp“.
Auf großflächigen Spie-
geln können die Kursteil-
nehmer ihre Fortschritte
bestaunen.

Petra Hahn freut sich über
die Erfolge, die selbst bei
Teilnehmern ohne Vor-
kenntnisse, schon in der
sechsten Unterrichtsstun-
de sichtbar werden. „Und
obwohl sich die meisten
gar nicht kannten, sind sie
bereits zu einer Gruppe
zusammengewachsen, die
viel Spaß am gemeinsa-
men Tanzen hat“, beob-
achtet die Inhaberin der
Tanzschule Tübingen.
Für ihr Kursprogramm
Generation+Tanzen hat
Petra Hahn den klassi-
schen Paartanz so umge-
formt, dass er auch ohne
Partner getanzt werden
kann. Mal nehmen sich
die Senioren an der Hand,
mal gehen sie diagonal
aufeinander zu, klatschen
und stampfen, dann posi-
tionieren sie sich in ei-
nem inneren und einem
äußeren Kreis, später tan-
zen alle in einem großen
Kreis, der enger wird und
sich dann wieder öffnet.
Eine Kurseinheit dauert
75 Minuten und ist auch
ein wirkungsvolles Trai-
ning. Es bringt den Kreis-
lauf in Schwung. Die Ko-

ordination der Bewe-
gungsabläufe und das
Einprägen der Schrittfol-
gen halten das Gehirn fit.
„Nach der ersten Unter-
richtsstunde war ich ein
wenig verspannt, aber
jetzt kann ich das Tanzen
genießen“, erklärt Karl-
Heinz Knebel. „Allmählich
verbindet sich der Kopf
mit dem Körper und ich
finde immer besser in den
Rhythmus“, stellt der 63-
jährige Ammerbucher
fest. „Als ich jung war, ha-
be ich nur wild geschwoft,
heute tanze ich auch ger-

ne einen Walzer.“ Was
sich die Kursteilnehmer
miteinander erarbeiten,
wird schon bald zu einem
entspannten Vergnügen.
„Beim Tanzen trainiere
ich die Kombination von
Konzentration und Koor-
dination“, erklärt Rose-
Marie Späth. „Am Anfang
musste ich mich sehr auf
die Abfolge der Schritte
konzentrieren“, so die
Rottenburgerin. „Als ich
mir die dann eingeprägt
habe, war das für mich
ein schönes Erfolgserleb-
nis.“ Stefan Zibulla

In Schwung kommen und neue Geselligkeit finden
Beim Generation+Tanzen von Petra Hahn halten sich Senioren mit großem Spaß bei guter Gesundheit

Sie sind einzeln oder als Paar herzlich 
willkommen und können jederzeit in 
den laufenden Kurs einsteigen. 
Tänzerische Vorkenntnisse sind nicht 
erforderlich.

Neuer Einsteigerkurs:
Donnerstag 16:30 - 17:45 Uhr 
jeweils 10 x 75 Min 
€75 pro Person
Winter/Frühjahr 2020: 
Februar: 06./13./20.
März: 05./12./19./26. 
April: 02./23./30./

Tanzschule Tübingen · Wilhelmstrasse 105
72074 Tübingen · Tel. 0176-47721803
www.tanzschule-tue.de · kontakt@tanzschule-tue.de

Für ihr Kursprogramm
Generation+ hat Petra Hahn
den klassischen Paartanz so
umgeformt, dass er auch ohne
Partner getanzt werden kann.
Bild: Stefan Zibulla
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Seit gut zwei Jahren hat
das 1000 Einwohner Dorf
Sonnenbühl-Willman-
dingen ein Café, in dem
nicht nur die Dorfbe-
wohner gerne beisam-
mensitzen. Wie gut die
selbstgemachten Kuchen
schmecken, hat sich
auch in der Ferne her-
umgesprochen.

Auf der Schwäbischen Alb
hat sich Susanne Hummel
einen Traum erfüllt. „Im-
mer, wenn ich an dem
schönen alten Haus bei
uns im Ort vorbeigefahren
bin, habe ich gedacht: Da
ließe sich doch was draus
machen!“, erzählt die In-
haberin des Trendcafé
Krone. „Ich wollte einen

Ort erschaffen, an dem ich
meine Kreativität ausleben
und gleichzeitig für andere
Menschen da sein kann.
Ein besonderer Treffpunkt,
einfach für alle.“
Das ist der gebürtigen
Willmandingerin gelun-
gen. Früher war in dem
Haus aus dem Jahr 1896
eine Metzgerei mit Gast-
hof, dann bis 2006 der
Gasthof Krone. Nachdem
es lange leer gestanden
hatte, hat Susanne Hum-
mel das hübsche alte
Haus wieder zum Leben
erweckt. „Ich weiß noch,
wie ich das Gebäude zu-
sammen mit meinem Va-
ter und meinem Mann
besichtigt habe und die
beiden den Kopf geschüt-

telt haben“, erinnert sie
sich. Nur sie selbst sei
gleich begeistert gewesen
und habe sich nicht von
dem verfallenen Zustand
des Gebäudes davon ab-
halten lassen zu träumen.
Sie sah das Potential. „Ich
hatte schon immer ein
Faible für alte Sachen“,
erzählt sie. „Mich hat die
Architektur begeistert, die
hohen Wände und das al-
te Treppenhaus.“
Behutsam hat sie die
Räumlichkeiten des drei-
geschossigen Hauses mit
Hilfe der Familie und
Freunden ausgeräumt
und entkernt. Zum Vor-
schein kamen wahre
Schmuckstücke. Unter
den Tapeten erschienen
die ursprünglichen
Wandanstriche. Im gro-
ßen Saal im ersten Stock
kamen die originalen
Fußböden zum Vorschein
sowie die Eichenfenster-
simse aus längst vergesse-
nen Zeiten. Dazu die
wunderschönen alten Tü-
ren, Wandvertäfelungen

und die Säule im heuti-
gen Café-Raum. Auf dem
Dachboden und im Keller
fand sie Antiquitäten, wie
Stühle, Schränke und Ti-
sche. So war das Mobiliar
für den geplanten Gast-
raum schnell zusammen-
gestellt. Entstanden ist
ein nostalgisches Café mit
romantischem Flair, in
dem jeder Stuhl, jedes So-
fa und jeder Tisch eine
Geschichte zu erzählen
scheint. Schließlich sind
fast alle Möbelstücke Ein-
zelstücke.
Am liebsten möchte man
an jeder Sitzgruppe ein-
mal Platz nehmen, um
den Raum aus allen Win-
keln zu bewundern. Dazu
gibt es selbstgebackene
Kuchen. „Ich bin sehr
glücklich, dass ich meine
Freundin Dorothee Sauer
überreden konnte, die
Café-Leitung zu überneh-
men“, so die Inhaberin.
Sie selbst kümmert sich
nämlich um das Damen-
Bekleidungs-Geschäft,
das sie im ersten Oberge-

Kaffeekränzchen in einem Schmuckstück
Das Café Krone in Willmandingen verwöhnt seine Gäste mit leckeren Kuchen in nostalgischem Ambiente

Diana Falkenstein-Pfefferkorn
Mühlsteige 33

72160 Horb-Isenburg
Tel. 07451/3880
Fax 07451/4950

   www.forellengasthof-waldeck.de

Besuchen Sie uns im Forellengasthof Waldeck
Fangfrische Schwarzwaldforellen – Steaks vom heißen Stein

Öffnungszeiten: Montag Ruhetag · Dienstag - Donnerstag 17.30 - 21.30 Uhr
Freitag u. Samstag 11.30 - 14 Uhr u. 17.30 - 21.30 Uhr · Sonntag 11.30 - 15 Uhr

e.K.

SUPERIOR

Falls Ihnen drei dieser Damen,
die sich zum Frauenkränzchen
im Café Krone treffen, bekannt
vorkommen: Hilde Rudolph
(rechts) und Rosemarie Langer
(daneben) berichten auf den
Seiten 6 und 7 über ihr
Einkaufsverhalten. Und Irma
Hummel (links) wurde für unser
Titelbild sogar gekrönt.
Bilder: Natalie Eckelt
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schoss eingerichtet hat.
Hier gibt es Mode für je-
des Alter. Als gelernte
Schneiderin und Beklei-
dungstechnikerin ist das
genau ihr Ding. „Es
macht mir unheimlich
viel Spaß, mit Stoffen zu
arbeiten und immer neue
Kleidungsstücke für unse-
re Kundinnen zusam-
menzustellen.“ Die ma-
chen es nicht selten so,
dass sie sich einen Vor-
mittag freinehmen, zu-
sammen mit einer Freun-
din im Café frühstücken
und anschließend gemein-
sam durch den Laden
bummeln. „Was mir sehr
gefällt ist, dass unsere Kun-
den sich meistens richtig
Zeit nehmen“, so Susanne
Hummel. „Sie haben keine
Hektik, sondern bummeln
ganz entspannt durch die
Zimmer.“ Allein der Gang
durch alle historischen
Räume ist dabei schon ein
Vergnügen.
Aber zurück zum Kuchen.
Am häufigsten bestellt
wird der Feuerwehrku-
chen. „Das ist unser Dau-

erbrenner“, so die Chefin.
„Unten hat er eine Schicht
Sauerkirschen, dann
Streusel und Sahne und
obendrauf kommt Kakao.“
Aber auch die klassischen
Kuchen, wie der Käse-,
Apfel oder der Zwetsch-
genkuchen werden gerne
gegessen. Natürlich gibt es
auch Deftiges für den gro-
ßen Hunger.
Zu Gast sind nicht nur
Frauenkränzchen aus

dem Ort, auch aus Stutt-
gart, Tübingen und Mün-
chen kommen Besucher.
„Albvereinsgruppen keh-
ren nach einer Wande-
rung ein“, beobachtet
Hummel. „Die Landfrau-
en sind gern gesehene
Gäste und im Sommer
freuen sich viele E-Biker
und Motorradfahrer auf
unsere Terrasse.“
Durch die E-Bikes seien
die Distanzen aus Reutlin-

gen, Pfullingen und Tü-
bingen gut mit dem Fahr-
rad machbar und das
Trendcafé ein schönes
Ziel. Gut besucht sind
auch der Sonntagsbrunch
und Events, in denen regi-
onale Kleinkunst präsen-
tiert wird oder es in Hand-
arbeits-Workshops lustig
zugeht. Gehen die frisch
gebackenen Kuchen an ei-
nem Sonntag mal aus,
werden kurzerhand weite-
re gebacken.
Ihr Erfolgsrezept sieht Su-
sanne Hummel nicht in ih-
rem Händchen für ein
nostalgisches Ambiente
und auch nicht in ihrer Be-
geisterung für das Beson-
dere, sondern in ihrem
Team. „Ich habe nur ganz
tolle und engagierte Mitar-
beiter, die mitdenken und
die für eine lustige und
entspannte Atmosphäre
sorgen.“
Das überträgt sich natür-
lich auf die Kunden, die bei
den ersten Bissen ihres
Feuerwehrkuchens ohne-
hin die beste Laune be-
kommen. Natalie Eckelt

Inhaberin Susanne Hummel (links) und ihre Freundin Dorothee
Sauer, die das Café leitet.

Am 20. März 2020 jährt
sich der 250. Geburtstag
Friedrich Hölderlins. Aus
diesem Grund präsentiert
die Württembergische
Philharmonie Reutlingen
am Samstag, 29. Februar,
um 19.30 Uhr im Festsaal
der Universität Tübingen
ein Konzert mit Hölderlin-
Hymnen von Richard
Strauss sowie Kompositio-
nen von von Hans Werner
Henze und Ludwig von
Beethoven.

Hymnen von
Hölderlin

Am Tübinger Marktplatz in der Silberburg

80  Sorten
Regionale Whiskys

&
Tübinger Kirschle

www.schwaebischer-shop.de
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„Die Welt der Handys von
Schülern erklärt“, lautet der
Slogan der Schülerfirma
„einfach Händy“ des Fried-
rich-Schiller-Gymnasiums
in Pfullingen. Acht Schü-
ler(innen) gründeten im
Rahmen der Lehrveranstal-
tung Wirtschaft ihr eigenes
Unternehmen und bieten
Smartphone-Kurse an. Pri-
mär richten sich die Kurse
an Menschen, die Unter-
stützung im alltäglichen

Umgang mit ihrem Smart-
phone benötigen. Dabei wer-
den folgende Fragen beant-
wortet: Wie nutze ich die Ka-
mera an meinem Smart-
phone? Wie versende ich
Nachrichten? Wie finde ich
Informationen im Internet?
Wie schütze ich mich vor Be-
trug im Internet? Die Schüler
gehen auch gerne auf indivi-
duelle Fragen ein.
Die nächsten Kurse finden
am Freitag, 31. Januar und

7. Februar jeweils von 15
bis 17 Uhr bzw. 17.30 Uhr
statt, weitere sollen folgen.
Zur Auswahl steht ein
Grundlagen-Kurs für
Smartphone Anfänger
(zwei Stunden) und ein
Fortgeschrittenen-Kurs
(zweieinhalb Stunden). Die
Kosten für einen Kurs be-
laufen sich auf 25 bis 30
Euro. Veranstaltungsort ist
das Friedrich-Schiller-Gym-
nasium (Klostergarten 1) in

Pfullingen (D-Bau). Anmel-
dungen können per E-Mail
(einfach.haendy@ gmail.
com) oder telefonisch unter
(0157) 31 55 41 65 erfol-
gen. Telefonische Anfra-
gen können nur außerhalb
der Schulzeiten bearbeitet
werden, gegebenenfalls
rufen die Schüler auch zu-
rück. dk

Info: 
einfach-haendy.com

Eine Schülerfirma sorgt für Klarheit im Smartphone-Dschungel

Laut einer aktuellen Stu-
die des Bundesfamilien-
ministeriums surfen drei
von vier Senioren, die äl-
ter als 60 Jahre sind, häu-
fig im Internet. Auch die
mobile Kommunikation
mit dem Handy liegt bei
der älteren Generation
im Trend.

Aus diesem Grund stieß
der Vortrag, den das
SCHWÄBISCHE TAG-
BLATT unter dem Titel
„Smartphones verstehen

leicht gemacht“ auf der
Tübinger sen‘FIT im
Herbst angeboten hatte,
bei den Messebesuchern
auf reges Interesse. Dabei
erläuterte Jörg Romanow-
ski den Unterschied zwi-
schen Smartphones und
iPhones und riet den Zu-
hörern zu einem senio-
renfreundlichen Mobilte-
lefon mit großen Tasten.
Der Marketingexperte
von der TAGBLATT-Toch-
ter Uhland2 erklärte, wie
soziale Netzwerke funkti-

onieren. „Whatsapp ist
ein nützliches Instrument
für die Kommunikation.
Denn damit können
Sprachnachrichten sowie
Fotos und Videos an
Freunde und Angehörige
geschickt werden.“ Han-
dys verfügen laut Roman-
owski mittlerweile über
hochwertige Kameras,
mit denen nicht nur gute
Fotos geschossen son-
dern auch ansprechende
Filme gedreht werden
können.

Ein Handy mit vielen
Apps findet eine Zuhöre-
rin verwirrend. „Ich nutze
deshalb lieber den Com-
puter“, berichtete sie.
Viele Senioren sind im
Umgang mit dem Handy
unsicher, weil sie Angst ha-
ben, etwas kaputtzuma-
chen. Dann kann die Fa-
milie weiterhelfen. „Wenn
ich Probleme mit meinem
Handy habe, hilft mir mei-
ne Enkelin“, betonte eine
85-jährige Messebesuche-
rin. Vivian Viacava Galaz

Bei Problemen mit dem Handy hilft die Enkelin
Smartphones mit großen Tasten erleichtern Senioren die mobile Kommunikation

Viele Senioren schätzen
Handys mit hochwertigen

Kameras.
Bild: ©contrastwerkstatt -

stock.adobe.com
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on 1976 bis 1979
baute die Gemeinde

Oferdingen eine Ver-
bandskläranlage. Das er-
hebliche Anwachsen der
Stadtbezirke im Reutlin-
ger Nordraum und Pliez-
hausen, in denen neben
neuen Wohnsiedlungen
auch Gewerbe- und In-

V dustrieanlagen entstan-
den sind, machte um die
Jahrtausendwende einen
Neubau notwendig. Da-
mit wurde das Klärwerk
Nord abwassertechnisch
und auch wirtschaftlich
auf einen modernen
Stand gebracht. Es reinigt
ein Kanalnetz mit einer

Länge von mehr als 540
Kilometer und einem Ge-
samtwert von über 500
Millionen Euro.
1990 begann die Zusam-
menfassung der Abwasser-
reinigung im Reutlingen
Nordraum mit Sondelfin-
gen, Reicheneck, Orschel-
Hagen, Altenburg, Rom-
melsbach, Sickenhaussen,
Degerschlacht und Ofer-
dingen. Im Klärwerk Nord
wird das Abwasser aus
diesen Orten gereinigt.
Die Aufgabe des Oferdin-
ger Klärwerks gliedert

sich in drei Bereiche: Die
Ableitung des Abwassers
über die Kanalisation, sei-
ne Reinigung und die
ökologische Verwertung
der dabei entstehenden
Schlammrückstände.
Die erste Stufe des Klär-
prozesses ist die mecha-
nische Reinigung. Dabei
werden die im Abwasser
enthaltenen Fest- und
Schwimmstoffe durch
Sieben oder Abschöpfen
entfernt. Weitere Stoffe
werden vom nachge-
schalteten und zweistra-

Moderne Technik für saubere Gewässer
Der Reutlinger Stammtisch „lebenswert“ besuchte das Klärwerk Nord in Oferdingen

Pflaster- und Belagsarbeiten
Natursteinmauern - Natursteinbeläge

Hangabstützungen - Zäune und Sichtschutz
Gartenpflege und Bepflanzungen

Bei trockenem Wetter fließen in
einer Stunde bis zu 900 000
Liter Abwasser in das Klärwerk
Nord in Oferdingen.
Bild: Stammtisch „lebenswert“
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ßigen Sand- und Fettfang
aussortiert. Danach die-
nen zwei große Vorklär-
becken als reine physika-
lische Absetzstufen. Hier
wird bereits eine Reduzie-
rung der Kohlenstoffver-
bindungen um rund 40
Prozent erzielt.
Das Abwasser wird im
Klärwerk Nord von 99
Prozent seiner Schmutz-
teile gereinigt. Das Klär-
werk ist auf etwa 79 000
Einwohner ausgelegt.
Bei trockenem Wetter
fließen in einer Stunde
bis zu 900 000 Liter Ab-
wasser in die Kläranlage.
Bei Regen kann sich die-
se Wassermenge zusätz-
lich um bis zu 1,7 Millio-
nen Liter pro Stunde er-
höhen.
Die beiden Belebungs-
becken mit einem Volu-
men von etwa 10 000 Ku-
bikmeter sind die
Hauptreaktoren des
Klärwerks. Hier sieht
man auch Rührwerke,
die zur Schlammumwäl-
zung aus- gerüstet sind.
In mehreren Zonen wer-
den alle biologisch ab-
baubaren Schmutzstoffe
(wie Kohlenstoff- und
Stickstoffverbindungen
sowie Phosphor) bis auf
eine Restverschmutzung
von etwa einem Prozent
abgebaut.
Die zwei Nachklärbecken
dienen zur Trennung des
gereinigten Abwassers
und des sogenannten Be-

lebtschlammes (Bakte-
rien). Sobald diese Tren-
nung vollzogen ist, kann
das gereinigte Abwasser
bedenkenlos im freiem
Gefälle in den Neckar ge-
leitet werden.
In der Schlammbehand-
lung wird der organische
Anteil des Schlamms
unter Luftabschluss in
den beiden sogenannten
Faultürmen abgebaut (In-
halt pro Turm: 1860 Ku-
bikmeter). Das Endpro-
dukt, das dabei entsteht,
ist nicht mehr faulfähig
und fast geruchlos.
Jährlich fallen in dem Klär-
werk rund 8600 Tonnen
entwässerter Schlamm an.
Dieser wird von einer Fir-
ma auf landwirtschaftliche
Flächen gebracht oder in
Verbrennungsanlagen
thermisch verwertet.
Am Schluss besuchte der
Stammtisch „lebenswert„
noch das Betriebsgebäude,
in dem die Technik im
Dienste des Umweltschut-
zes untergebracht ist.
Die Besucher verließen das
Klärwerk Nord mit vielen
technischen Informationen
und einem geschärften Be-
wusstsein für die ökologi-
sche Bedeutung dieser An-
lage. Und sie sind der Über-
zeugung, dass die Reutlin-
ger Klärwerke und nicht
zuletzt das Klärwerk Nord
in vorbildlicher Weise zum
Gewässerschutz und zum
regionalen Umweltschutz
beitragen. Hans Bock

Unter dem Titel „Achalm
und Georgenberg – Zwei
Berge, zwei Geschichten“
lädt das Naturkundemu-
seum Reutlingen (Weiber-

markt 4) am Donnerstag, 5.
März, um 17 Uhr zu einer
öffentlichen Führung mit
dem Geologen Jan Brink-
mann ein.

Über die Achalm und den Georgenberg
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Seit zehn Jahren bekom-
men Senioren im Stadt-
teiltreff Derendingen
aktuelle Informationen
zu rechtlichen Themen,
Tipps für das Internet
und die Gelegenheit
zur Kommunikation
bei Kaffee und Kuchen. 

Der Stadtteiltreff Deren-
dingen nahm seinen An-
fang bei einer Stadtteilbe-
gehung mit Bürgerinnen
und Bürgern aus Deren-
dingen im Jahre 2008, die
im Rahmen des Tübinger
Stadtseniorenplanes er-
folgte. Dabei wurde ne-
ben der Forderung nach
weiteren Sitzbänken in
Derendingen u.a. das
Fehlen einer offenen Be-
gegnungsstätte benannt.
Dieses Thema hatte da-
mals der Bürgerverein
Derendingen aufgegriffen
und in einer Kooperation
mit dem Samariterstift im

Mühlenviertel einen so-
genannten Stadtteiltreff
gegründet. Dieser trifft
sich seitdem in den Räu-
men des Samariterstiftes
im Erdgeschoss. Das Sa-
mariterstift stellt hierzu
die Räumlichkeiten und
auch die dortigen Ein-
richtungsgegenstände
wie Möbel, Geschirr und
Kaffeeautomat kostenlos
zur Verfügung. Die Vorrä-
te an Kaffee, Tee, Kaltge-
tränke und Kuchen wer-
den von der Heimküche
bereitgestellt.
Die festliche Eröffnung
dieses Stadtteiltreffs fand
am 1. Adventssonntag
2009 durch den damali-
gen Ersten Bürgermeister
Michael Lucke statt. Seit-
dem ist der Stadtteiltreff
Derendingen jeweils am
Sonntag-, Dienstag- und
am Mittwochnachmittag
von 14.30 bis 16.30 bzw.
17 Uhr für alle Besucher

geöffnet. Am Sonntag
und Dienstag ist der
„Freundeskreis des Sama-
riterstiftes“ für den Be-
trieb des Offenen Treffs
mit Kaffee und Kuchen
verantwortlich. Zweimal
im Monat kommen zu-
sätzlich Auszubildende
der Tübinger Firma
Zeltwanger in den Stadt-
teiltreff, um Ältere im
Umgang mit dem Inter-
net oder Smartphone
zu schulen. Am Mittwoch
ist der Bürgerverein De-
rendingen mit der Pro-
grammgestaltung an der
Reihe. Hier hat sich
über die Jahre hinweg ei-
ne lebhafte Gruppe aus
inzwischen rund 15
Damen in einem „Strick-
Café“ zusammengefun-
den.
Zusätzlich gibt es einen
Spieltisch mit derzeit
rund zehn Personen, die
sich mit Brett- und Kar-

tenspielen unterhalten. In
unregelmäßigen Abstän-
den bietet der Stadtteil-
treff aber auch Dia-Vor-
träge über Reisen in ferne
Länder und Vorträge über
soziale, gesundheitliche
und rechtliche Themen
an, etwa über Patienten-
verfügungen, Betreu-
ungsvollmachten, Testa-
mente und deren rechtli-
che und steuerliche Fol-
gen, Senioren im Straßen-
verkehr und Haustürge-
schäfte oder Omatricks.
Am 4. Dezember konnten
die Gäste das zehnjährige
Jubiläum bei Kaffee und
Kuchen sowie einem Glas
Sekt gebührend feiern.
Mit dabei war auch die
städtische Koordinatorin
für die Tübinger Stadtteil-
treffs Claudia Stöckl, die
die Jubiläumsfeier zusätz-
lich mit Adventsgeschich-
ten und -liedern berei-
cherte. dk

Infos und Kommunikation bei Kaffee und Kuchen
Vor zehn Jahren wurde der Stadtteiltreff Derendingen im Samariterstift gegründet

Susanne Gilde, die Hausleiterin
des Samariterstiftes im
Mühlenviertel und Gerd
Hagmeyer vom Vorstand des
Bürgervereins stehen neben
vielen ehrenamtlichen Helfern
für den Erfolg des Stadtteiltreffs
Derendingen. Bild: Stadtteiltreff
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s gibt sie noch, die
kleinen Plastikkäst-

chen, die Musik hervor-
bringen, und denen man
nicht ansieht, wie das ge-
schieht. Ganz anders
beim alten Schallplatten-
spieler. Da dreht sich der
Plattenteller im Kreis, die
Nadel des Tonabnehmers
rutscht in die Schallplat-
tenrille und ein Knistern
untermalt den Musikge-
nuss. Diese Nostalgie las-
sen sich Kenner und
Sammler von Schallplat-
ten-Raritäten einiges kos-
ten. So werden seltene
Platten, etwa von Queen,
Kraftwerk und dem alten
Musiklabel MPS gesucht
und auch auf Plattenbör-
sen angeboten. Eine
Sammlung von Schall-
platten kann
also wahre
Schätze
beinhal-
ten.
Wird ein
Haushalt
aufgelöst, kom-
men immer wieder die
Dinge zum Vorschein, die
früher sehr teuer waren
und daher bis in die Ge-
genwart sehr gepflegt
wurden. So auch die Pelze
der Großmutter, wunder-
bare schwere Jacken und
Mäntel, die noch richtig
warm gaben. Doch wir
haben heute kaum noch
einen richtigen Winter
und vor allem ein Über-
angebot an Pelzen. Nur
Nerze sind noch gefragt.
Dabei wäre die Verwer-
tung alter Pelze eine um-
weltschonende Angele-
genheit. Ob sich noch ein

E Gesinnungs-
wandel  er-
gibt,  ist
fraglich.
Auch
beim
Porzellan
verhält es
sich ähnlich.
Nach  dem
Krieg fehlte es
an allem. Die
Anschaffung
von gutem
Porzellan
war ei-
ne Pres-
tigesache,
„Meißen“ war
das Symbol edler
Ware für den
Tisch.

Doch auch hier, man ahnt
es schon, überfluten die
Erben die Märkte und für
edles Porzellan gibt es
kaum noch gutes Geld.
Mit einer Ausnahme. Fi-
guren aus Porzellan, die
einer guten Herstellungs-
firma entstammen und
von namhaften Künstlern
gemacht wurden, haben
auch heute noch ihren
Preis. Nur, sie müssen ei-
nes vorweisen können:
Eine exzellente Erhaltung.
Fehlt beispielsweise bei
einer Tänzerin aus Por-
zellan auch nur ein Stück

am Kleid, ist die Figur
beinahe wertfrei.
Wenn Sie also Schallplat-
ten, Pelze und Porzellan
veräußern wollen, liegen
die Schätze meist unter
den vielen, vielen ande-
ren Beigaben verborgen.
Die Rosinen können einen
Haushalt, einen Nachlass
aufwerten. Wichtig ist,
diese auszusortieren und
sie nicht einfach zu ver-
schenken oder wegzuwer-
fen. Dafür sind sie zu
schade, denn viele Samm-
ler suchen genau solche
Raritäten. Martin Vitt

Info: 
Martin Vitt
info@comvita-Beratung.de
Telefon
(0 74 72) 9 80 86 67
WhatsApp (auch Fotos):
0179 - 1 19 34 80

Martin Vitt ist freier Sachver-
ständiger für Sammlungs-
und Nachlassbewertung.
Archivbild: Stefan Zibulla

Den Nachlass richtig bewerten und einschätzen
Platten, Pelze und Porzellan
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Immer weniger Bundes-
bürger möchten in einer
klassischen Grabstätte
beigesetzt werden. Zu-
nehmend beliebter wer-
den Angebote, die keine
Grabpflege erfordern,
insbesondere auch au-
ßerhalb von Friedhöfen.
Das ergab eine Umfrage
im Auftrag von Aeterni-
tas, der Verbraucheriniti-
ative Bestattungskultur.

Traditionelle Grabformen
verlieren in Deutschland
weiter an Zuspruch. Belegt
wird dieser Wandel der Be-
stattungskultur durch die
Wünsche der Menschen
für ihre eigene Bestattung,
wie eine aktuelle Umfrage
ergab. Demnach bevorzu-
gen nur noch 25 Prozent
der Bundesbürger ein klas-
sisches, persönliche Pfle-
ge erforderndes Sarg-
oder Urnengrab auf ei-
nem Friedhof. 2013 be-
trug der entsprechende
Anteil 49 Prozent, 2004
noch 62 Prozent. Richtet
man den Fokus allein auf
das klassische Sarggrab,

bestätigt sich dieser
Trend. Hier zeigt sich ein
Rückgang von 39 Prozent
im Jahr 2004 auf aktuell
14 Prozent.
Immer mehr Menschen
ziehen für ihre eigene Be-
stattung Grabformen bzw.
Bestattungsorte in Be-
tracht, die für Hinterblie-
bene keinen Pflegeauf-
wand verursachen. Am
häufigsten werden in der
vorliegenden Umfrage
pflegefreie Grabstätten auf
Friedhöfen genannt (21
Prozent), die in der Regel
für Urnenbeisetzungen
angeboten werden. Dazu
zählen insbesondere Ge-
meinschaftsgrabanlagen,
Urnenwände, Rasengrä-
ber und Beisetzungen un-
ter Bäumen, die immer
zahlreicher auch auf
Friedhöfen zu finden sind.
19 Prozent der Befragten
bevorzugen hingegen die
Baumbestattung in einem
Bestattungswald, 6 Pro-
zent eine Beisetzung der
Urne auf See.
Immerhin ein Viertel der
Befragten entscheidet

sich für eine der Varian-
ten, die nach den gelten-
den Gesetzen in der Regel
- bis auf wenige Ausnah-
men - illegal sind: Die
Verstreuung ihrer Asche

in der freien Natur wün-
schen sich 14 Prozent, die
Aufbewahrung bzw. Bei-
setzung ihrer Asche zu
Hause bzw. im Garten 9
Prozent. „Hier zeigt sich

Stirbt das klassische Grab?
Vom Friedhof zue Urne im Wald: Die Bestattungskultur im Wandel

Nur noch jeder vierte Bundesbürger will laut einer aktuellen
Umfrage in einem Sarg- oder Urnengrab auf dem Friedhof
beerdigt werden. Bild: www.aeternitas.de

GEBR. MOHRING
GmbH & Co. KG
Reutlingen

Burkhardt + Weber Str. 53
72760 Reutlingen

Tel.: 07121 33 76 85
info@mohring-steinmetz.de
Niederlassung Pfullingen

Max-Eyth-Strasse 18/1
72793 Pfullingen

Tel.: 07121 304 33 77
pfullingen@mohring-steinmetz.de

Individuelle Grabdenkmale
+ Natursteine

Grabmalbetreuung
Grabmalvorsorge
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eindeutig Reformbedarf
bei den Bestattungsgeset-
zen“, stellt der Aeterni-
tas-Vorsitzende Chris-
toph Keldenich fest.
Auch wenn derzeit jeder
Zweite (48 Prozent) ein
Angebot außerhalb eines
Friedhofs in Betracht
zieht: „Die Chance der
Friedhöfe liegt insbeson-
dere in den pflegefreien
Grabformen“, so Kelde-
nich. Diese bieten in der
Regel die Möglichkeit,
die Namen der Verstor-
benen zu nennen - an-
ders als anonyme Grab-
stätten, die in der Ver-
gangenheit häufig als
einzige pflegefreie Alter-
nativen auf Friedhöfen
zu finden waren.

Bei der Frage, wie wichtig
den Menschen ein Na-
menshinweis an ihrer ei-
genen Grabstelle ist, of-
fenbart sich ein geteiltes
Meinungsbild: 47 Prozent
der Befragten wäre dieser
alles in allem sehr wichtig
oder wichtig, 51 Prozent
wäre dies hingegen weni-
ger wichtig bzw. über-
haupt nicht wichtig. dk

Info: 
Für die vorliegende Studie
befragte das Meinungsfor-
schungsinstitut Forsa An-
fang September 2019 im
Auftrag von Aeternitas
1005 im Rahmen einer
repräsentativen Stichprobe
ausgewählte Bundesbürger
ab 18 Jahren. 
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er sich mit dem
Tod beschäftigt,

der stellt sich auch die ent-
scheidenden Fragen des
Lebens“, stellt C. Juliane
Vieregge in ihrem neuen
Buch unter dem Titel „Lass
uns über den Tod reden“
fest. Die Tübinger Autorin
veröffentlicht darin 18 sehr
persönliche Gespräche
über den Tod von Eltern,
Ehepartnern, Kindern und
Geschwistern. Zu ihren
Gesprächspartner gehören
auch Christopher Buch-
holz, Jochen Busse, Dieter
Thomas Kuhn und Boris
Palmer. Außerdem hat sie
Menschen interviewt, die
beruflich mit dem Tod zu
tun haben wie der Onkolo-
ge Axel Nacke und der Be-
stattungsunternehmer
Horst Walther.
Ergänzt werden diese be-
rührenden Geschichten
mit Essays zum Umgang
mit Sterben, Tod und
Trauer in unserer Gesell-
schaft. Uns fehlt eine Kul-
tur des Sterbens und der
Trauer, bedauert sie in

W

diesen Reflexionen. In ei-
nem Alltag, der von Rast-
losigkeit und Zeitma-
nagement bestimmt ist,
werde der Tod immer
weiter marginalisiert.
„Aufhalten lässt sich diese
Entwicklung nur, wenn
wir anfangen, den Tod
wieder mehr in den Fokus
zur rücken.“ Stefan Zibulla

Info: 
C. Juliane Vieregge
Lass und über den Tod
reden
Christoph Links Verlag
Berlin, 2019
304 Seiten, 22 Euro

Die entscheidenden
Fragen des Lebens
C. Juliane Vieregge veröffentlicht Gespräche über den
Tod von nahen Angehörigen
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